
Abonnements Preis
pro Quartal 3 Mark.

Die Halliſche Zeitunerſcheint ig
in erſter Ausgabe r

11 Uhr, in
zweiter Ausgabe Nachm.

3 Uhr.

alliſch
vorm. im G. Schwetſch

Weite S.II

v T W
Jeitung

keſchen Verlage. (Halliſcher Eonrier.)

Jnſertionsgebühren

für die fünfgeſpaltene
oder deren Raum

ür Halle u.
Merſeburg nur 15 Pf.,

ſonſt 18 Pf.
Reclamen an der Spitze

des Jnſeratentheiles
pro Zeile 40 Pf.

176. Halle, Sonnabend, 31. Juli 1886. 178. Jahrg.

Halle, den 30. Jnli.
Politiſche Mittheilungen.

Der Kronprinz nahm am Donnerstag Nachmittag
die Hilfe der Chirurgiſchen Klinik in Berlin in der Ziegel-
ſtraße in Anſpruch. Er hatte ſich beim Anreiben eines
Zündhölzchens das Jnnere der rechten Hand an zwei
Stellen leicht verbrannt, welche Verletzungen ihm große
Schmerzen verurſachten. Der Kronprinz fuhr von ſeinem
Palais aus zu Profeſſor v. Bergmann, um ſich verbinden
zu laſſen, und von dort, da der berühmte Chirurg verreiſt
iſt, nach der Klinik. Aſſiſtenzarzt Dr. Morian reinigte die
Wunde.

Bei einem Kriegerfeſte in Säckingen hat der Groß
herzog von Baden eine Rede gehalten, in der er ſagte:

Glauben Sie mir, daß es mir eine ganz beſonders wohlthuende
Empfindung iſt, mich inmitten von Männern zu finden, von
denen viele freudig dem Tod in's Auge geſchaut haben, und alle,
die dieſe Empfindung gehabt baben, werden meine Anſicht theilen,
daß dies zwar eine ſchwere Schule, aber eine Schule iſt, die reif
macht für das bürgerliche Leben, in dem auch mancherlei
Schwieriges mit Ruhe und Gleichmuth zu überwinden iſt. Wenn
ich mich freue, unter ſolchen Männern zu ſein, ſo ſchließe ich
aber auch Diejenigen ein, vie noch bereit ſein müſſen, einem an
fie ergehenden Rufe folgen zu müſſen; ich will aber lieber ſagen
nicht folgen zu müſſen, ſondern folgen zu wollen. Denn wenn
dieſer Ruf an ſie erginge, ſo weiß ich, daß ſie gerne folgen werden
weil ſie treue deutſche Herzen in ſich tragen und das bei jeder
Gelegenheit bewieſen haben. Jn dieſer Empfindung rufe ich Jhnen
u, bewahren Sie dieſe Geſianung, denn das iſt die Ehre des

annes, dem Vaterlande treu zu ſein und ihm Alles herzugeben.
Man kann nicht mehr hergeben, als ſein Leben, aber wenn es
ſein muß, giebt man es gerne: wenn es ſein ſollte, ſo würden
wir Alle gehen. Prägen Sie dieſe Geſinnung der Jugend ein;
denn die Jugend iſt die Zukunft, und die Zunkunſt ſoll zeigen,
daß das, was Sie mit Jhrem Blute beſiegelt haben, nicht für
heute iſt, ſondern für lange. Nur mit dieſer Treue iſt es mög-
lich, das zu bewahren, was ein ſchwerer Krieg geſchaffen hat.

Herr v. Schlözer weilt noch immer in Rom. Be-
kanntlich hat die preußiſche Regierung für das jüngſt vom
Papſte gemachte Zugeſtändniß hinſichtlich der Anzeigepflicht
eine weitere Reviſion der Maigeſetze in Ausſicht
geſtellt. Die Annahme liegt nach der „N. Z.“ deshalb
nahe, daß die verlängerte Anweſenheit des Herrn von
Schlözer auf ſeinem Poſten mit dieſer Frage zuſammenhängt
und daß augenblicklich eine nähere Verſtändigung über den
Umfang und die Art der Umgeſtaltung der Maigeſetze durch
direkte Verhandlungen des preußiſchen Vertreters mit dem
Vatikan geſucht wird.

Jtalieniſche Prinzen in Straßburg. Nachdem vor
kurzer Zeit der Kronprinz von Jtalien ſich in Straßburg auf
gehalten, find am 27. die zwei älteren Söhne des Prinzen Amadeo,
geweſenen Königs von Spanien und Bruder des Königs von
Jtalien, in Straßburg eingetroffen. Die zwei jungen Prinzen,
der eine 19, der andere 16 Jahre alt, haben ihre Erzieher bei
fich und reiſen incognito unter den Namen Comte d'Avellane
und Comte de Bard. Trotz des Jncognitos haben die Prinzen
dem Kommandeur des XV. Armeekorps, Generallieutenant von
Heuduck, einen Beſuch abgeſtattet.

Ueber das Anwachſen der Sozialdemokratie in Berlin
berichtet die C. E., daß ſich die Organiſation der Sozial
demokratie in der letzten Zeit weſentlich vervollkommnet

hat.
Berlin, in welche die ſozialdemokratiſche Propaganda nicht

Es gäbe jetzt nur wenige größere Werkſtätten in Rußland. Außer dem däniſchen Königspaare wer
den auch die Königin von Griechenland und die Herzogin

in planvollem Vorgehen einen Vertreter hineinzubringen von Cumberland zum Beſuch des ruſſiſchen Kaiſerpaares
vermocht hätte; ein beſonderes Augenmerk werde auch auf
die demnächſt in die Armee eintretenden jungen Arbeiter

Sozialdemokraten, die ſich mit ihnen auf freundſchaftlichen
Fuß ſtellen, unterliegen; für den Winter würde eine all-

gerichtet, welche der ſyſtematiſchen Bearbeitung durch ältere

gemeine Arbeitseinſtellung geplant, der Jnhalt der Strike
Sammelkaſſen, die ſonſt zum Weihnachtsfeſte geſtürzt wür
den, ſolle ſchon zum 1. Okt. vertheilt werden.

Der Prozeß Barth wird noch ein unangenehmes
Nachſpiel für den Reichstagsabgeordneten Heine haben.
Derſelbe hat im Gefängniß eine Erklärung auf Ehren- g

wort abgegeben und nun, da der Staats anwalt ihm dies
vorhält, dieſe Behauptung eine grundloſe genannt den
Beamten „mithin einer Lüge geziehen“.
bereits die Anklage wegen verleumderiſcher Beleidigung
gegen ihn erhoben worden.

Verhaftung. Am 27. wurde zu Mannheim ein
wegen ſozialiſtiſcher und anarchiſtiſcher Umtriebe verurtheil-
ter Konditor Sauttermeiſter von ſechs Geheimpoliziſten
abgeholt und dem Staatsanwalt vorgeführt. Sautter-
meiſter korreſpondirte mit Moſt, und es fand vor ſeiner
Jnhaftirung nochmalige Hausſuchung ſtatt, die jedoch ohne
Reſultat verlief.

Die Beſtrafungen des ausgewieſenen Regierungsbaumeiſters
Keßler ſcheinen doch nicht ſo unbedeutend, wie das Berliner
Volksbl.“ es dargeſtellt hat. Keßler iſt nach dem „H. C.“ bisher
beſtraft 1867 wegen vorſätzlicher Körperverletzung mit 4 Wochen
Gefängniß, 1874 wegen verſuchten Betruges mit 3 Monaten Ge-
fängniß, 1885 wegen Beamtenbeleidigung mit 100 oder 150 Mk.
Geldſtrafe, 1886 wegen Beleidigung durch die Preſſe mit 100 Mk.
Geldſtrafe. Es iſt alſo angenommen worden, daß das Geſetz von 1842
noch in Wirkſamkeit iſt, und es iſt weiter angenommen, daß jene Vor
ſtrafen ſich auf Verbrechen bezieben, „wodurch der Thäter ſich
als einen für die öffentliche Sicherheil oder Moralität gefähr-
lichen Menſchen darſtellt“. Herr Keßler hat freilich bereits hier-
egen erklärt, daß er weder auf Grund des Strafgeſetzes unter
olizeiauſſicht geſtellt iſt, noch jemals geſtellt war, auch nicht

auf Grund des Sozialiſtengeſetzes durch gerichtliches Erkenntniß
auf Zunläſſigkeit der Einſchränkung ſeines Aufenthaltes erkannt iſt.

Die Freiſianige Zeitung erklärt die Mittheilung,
Juſtizrath Makower zu Berlin ſei als Kandidat in
u an Stelle Büchtemanns in Ausſicht genommen, für
alſch.

Die Vampyre der Kaſſe. Die traurige That-
ſache, daß es noch nie ſo viel Kranke gegeben hat, als ſeit
Erlaß des Krankenkaſſengeſetzes, wird leider in allen großen
Städten konſtatirt; die Simulanten, die „Vampyre“ der
Kaſſen, wie ſie hier in Volksverſammlungen genannt
wurden, können eben nur dort ihr Unweſen treiben, wo die
Arbeiter und die Verſicherungspflichtigen nach Tauſenden
zählen und deshalb eine Kontrolle ſchwer zu bewerkſtelligen
iſt. Neuerdings ſchreiten die Behörden mit großer Strenge
gegen die Simulanten ein; in München ſind kürzlich 20
derſelben mit Gefängnißſtrafen bis zu drei Wochen beſtraft
worden.

f

Es iſt deshalb h

z

in Peterhof eintreffen.
Großbritannien. Das neue Kabinet. Die

„Morning-Poſt“ meint, die Ernennung des Lord Jddes-
leigh, des intimſten Freundes von Beaconsfield und Sa-
lisbury, werde allen fremden Regierungen gegenüber die
Thatſache bedeuten, daß die ausn ärtige Politik des jetzigen
Kabinets eine genaue Fortſetzung derj nigen von Beacons-
field's und Salisbury's ſei. Bismarck und Kalnoky würden
genau auf die ebenſo reſolute Freundſchaft Englands
zählen können.

Aus Labrador ſind detaillirtere Nachrichten
eingetroffen. 10 15000 Perſonen ſind von allem Ver
kehr abgeſchnitten und müſſen verhungern. Der Hunger
at viele Eisbären nach Süden getrieben, und dieſelben

verwüſten das Land. Die Jndianer eſſen die Leichname
ihrer todten Genoſſen. Die ſtarke Kälte rührt von dem
längs der Küſte angeſtauten Polareiſe her. Jn zwei
Monaten beginnt der Winter, und es wird für unmöglich
gehalten, daß das Eis bis dahin verſchwindet. Die Ka-
pitäne der hier eingetroffenen Walfiſchfahrer meloen, daß
die Hudſonbai theilweiſe zugefroren iſt, etwas, was noch
niemals zu dieſer Jahreszeit vorgekommen iſt, oder von
Treibeis, welches eine feſte Barriere bildet, blockirt iſt.

Die Jndianer, welche unter den weißen Anſiedlern ſterben,
e werden in aller Stille begraben, damit die Eskimos ſie

nicht fortſchleppen. Die intenſive Kälte erſtreckt ſich nur
200 Meilen weit ins Land hinein.

Niederlande. Der „Peuple“, Organ der belgiſchen
Sozialiſten, erklärt, die Amſterdamer Vorgänge ſeien
das Ende der holländiſchen Monarchie, und beront die
Solidarität der holländiſchen und belgiſchen Sozialiſten.
Das ſozialiſtiſche Parteiblatt „Recht vor Allen“ erklärt,
die Sozialiſten werden nicht ruhen, bis die holländiſchen
Städte in Flammen aufgegangen ſein werden. Der
Sozialiſt Erhardt geſtand, daß die Bewegung von der
ſozialiſtiſchen Partei hervorgerufen wurde. Die Re
gierung beabſichtigt die Vorlage eines Sozialiſtengeſetzes.

Rumänien. Das Auftreten der Oppoſition gegen das
Miniſterium Bratiano wird mit jedem Tage heftiger. Jn
Rimnik iſt es zwiſchen derſelben und den Rigierungs-
Anhängern zu einem Straßenkampfe gekommen.

Afrika. Egypten. Ein Telegramm aus Kairo mel-
det: Chartum ſei der Erde gleich gemacht ſeine Bewohner
5 nach Omdurma gezogen. Es herrſcht jetzt überall

uhe.

Die Unruhen in Amſterdam.
(Fortſ. aus der 1. Ausgabe.)

Die Auftritte am Montag. Als das Volk in der
Gegend der Lindengracht den Aufforderungen der Polizei nicht
Folge leiſtete und eine aufrühreriſche Haltung annahm, wurde
das Terrain von einigen 80 Huſaren und mehreren hundert Jn-
fanteriſten beſetzt. Nach und nach wuchs dieſe Macht auf etwa

Eudwigs Ektcaetera und was dort vor hundert
Jahren paſſirte.

Fortſetzung.

Dem Hofrath ſtieg das Blut in's Geſicht, ſein ſonſt
ſo gutmüthig trockenes Antlitz zog ſich in düſtre Falten
und nahm einen wirklich feindſeligen Character an. „Odi
profanum vulgus!“ murmelte er grimmig, dann ſagte er
laut: „Man hat ſich allerlei allotria aufreden laſſen, wie
ich ſehe, hätte die Frau Hofräthin für klüger gehalten,
mulier taceat in ecclesia, ſolch' Gerede iſt nach meiner
unmaßgeblichen Opinion, vollſtändig unangebracht“

Jn dem Augenblick hörte man ganz in der Nähe das
friſche Lachen Tina's; eine tiefe Baßſtimme ſagte: „Auf
Ehre und Cerevis, Theure, ich ſtürze jedem Amiciſten
einen dummen Jungen, der ſich unterſteht mit Euch zu

S und muckſt er ſich, ſo ſoll ihn der leibhaftige
Teufel reiten und zwölf Gänge obendrein, auf Cerevis,
ſchönes Mühmchen!“

„Fave, Phoebe! der Vetter Schmeiſſer, Ludovicus
Schweisserus noster!“ rief der Hofrath aufſpringend,
Freude Dir, Vetter, man trete ein, denn man kommt wie

erufen!“ß ein junger ſtatilicher Mann mit einem hübſchen,,

aber von einigen Narben gezeichneten Geſicht, in der rothen
Conſtantiſtenuniſorm, weißer ledernen Hoſe und Sporen
ftiefeln trat mit dem Degen an der Seite und den großen
Hut unter dem Arm in die Laube.

Zunächſt küßte der Student der Frau Hofräthin die
Hand, er war ſchon im neunten Semeſter und konnte ſich
ſolche „Seladonfratzen“, wie das damals auf gut ſtuden-
tiſch hieß, ſchon erlauben, erkundigte ſich nach der „koſt-
baren Geſundheit der Frau Muhme und empfing mit
ebührender Devotion den Bericht, der dem reichen „HerrnKeuter, der gar nicht nöthig hatte zu ſtudiren“, mit der

ſüßeſten Miene von der Welt abgeſtattet wurde, dann
wandte er ſich um und rief heiter parodirend: „Me berele,
vir apectatissime, doctor doctissime, professor orna-
tissime, illustrissimo Duci Brunsyigiae a eonsiliis auli-
eis, Oheim Förſter, altes fideles Haus, wie ſeht Jhr denn
heute aus

176. 12 Selten.

„Man ſetze ſich zurörderſt, Vetter Schmei ſer“, ant
wortete der Herr Hofrath würdevoll, höre danach, was
wir ſagen werden und gebe klare und beſtimmte Antworten,
ohne Hörner und Klauen!“

„Ohne Hörner und Klauen, auf Ehre und Cerevis!“
antwortete Vetter Schmeiſſer, ſich auf die Bank nieder
ſetzend, daß ſie krachte, dann ergriff er die runde, weiche
Hand ſeines Mühmchens, halb zog er ſie, halb ſank ſie
hin, jedenfalls ſaß ſie alsbald neben ihm.

„Vetter Schmeiſſer“, nahm der Hofrath feierlich das
Wort, „man hat im vorigen Sommerſemeſter auf meinen
freundvetterlichen Rath Methaphyſik gehört bei Profeſſor
Döderlein!“

„So iſt es!“ antwortete der alte Student; ſich aber
zu Tina neigend und ihren weißen Nacken dabei bewun-
dernt, flüſterte er: „Nicht ein Mal drin geweſen, durchaus
geſchwänzt!“

„Schmeissere, respondeas rogo! wie viel Beweiſe
für die Unſterblichkeit der Seele giebt mein gelehrter Herr
Collega Doctor Döderlein?“

ca Meer ſagte das mit einem großen Aufwand
rnſt.

„Drei!“ ſchrie Schmeiſſer auf gut Glück.
„Recte, tu bene dixisti!“ entgegnete der Herr Hof-

rath, „hat man gehört, Frau Hofräthin? man achte wohl
auf die Ziffern, ſo dieſer fleißige und wohlgebildete Jüng-
ling“ Tina war ganz mit ihrem Vater einverſtanden

„angiebt und nun, Schmeissere noster, man beſinne
ſich wohl, denn man hat das Jahr zuvor bei mir Meta-
phyſik gehört, wie viel Beweiſe habe ich für die Unſterb-
lichkeit der Seele gegeben

„Donnerwetter, wenigſtens ſechſe, ſechſe waren's we
nigſtens, Oheim!“ entgegnete Schmeiſſer zuverſichtlich,
„habt Jhr einen ſiebenten oder achten gefunden ſetzte er
ſchmeichelnd hinzu.

Hofrath Förſters Geſicht ſtrahlte wie die Maiſonne
und mit gerechter Würde ſagte er: „Man hofft, daß dieFrau Hofrath hinfort ſich nicht allerlei allotria werde

imputiren laſſen, denn man iſt überzeugt, daß die Frau
Hofräthin allbereits ein Einſehen gehabt und begriffen

von

haben wird, daß der Herr Doctor Döderlein, deſſen Me

riten man ſonſt und im Uebrigen unberührt laſſen will,
nicht eben hervorragt an Gelehrſamkeit über andere Do
centen, ſo r per tractiren an hieſiger Friedrichs-
Univerſität!“

„Ach was“, rief die Frau Hofräthin verlegen lachend;
„nimms doch nicht ſo ernſt, Hofrath, das Pfarrmädchen
hat mir den Kopf warm gemacht mit dem Junker, das iſt
Alles, Du weißt. daß ich vor Deiner Gelehrſamkeit allen
Reſpekt habe!“

„Welchen Junker meinen die liebwertheſte Frau
Muhme?“ ſagte Schmeiſſer, der dieſe Gelegenheit benutzte,
r ſtarken Arm um die ſchlanke Taille Tinchens zu
egen.

„Nun den Junker von Thadden, der jetzt nicht mehr
Manne hört, ſondern bei Prof. Döderlein be

egt hat!“
„Ach, du lieber Auguſtin!“ rief der luſtige Student

lachend, „die günſtige Frau Muhme glauben doch nicht,
daß der Junker zu dem langweiligen Döderlein wirklich

ins Colleg geht, nein, meine hochehrbare Frau Hofräthin,
er will nur ein testimonium von dem Federfuchſer, dem
Döderlein haben, hingehen thut er niemals nicht, während

hei dem Herrn Oheim faſt nie eine Vorleſung verſäumt
at!“

„Tinchen,“ ſagte jetzt die Frau Hofräthin, „komm,
daß wir dem Herrn Vetter ein Schälchen Kaffee be
reiten

Sie ging mit ihrer Tochter in die Villa, um ihre
Verlegenheit zu verbergen, denn ſie wollte es ihrem Ge
mahl doch nicht gar zu ſehr merken laſſen, daß ſie jetzt
überzeugt war, wie er viel gelehrter ſei, als ſein College
Doctor Döderlein.

Zahlen bewieſen, wie man ſieht, auch ſchon damals!
Sinnend ſah der flotte Conſtantiſt dem ſchönen Mäd

cher nach, das noch einmal leicht lächelnd nach ihm um-
blickte und dann unter der Thür verſchwand; der Hofrath
aber im Vollgefühl ſeines Sieges faßte den Vetter bei
beiden Schultern und flüſterte: „will man die Tina hei-
rathen, ſo braucht mans nur zu ſagen, der Vaterſegen
liegt bereit und man glaubt, daß die Mutter nicht „Nein“

ſagt!“ (Schluß folgt.)



500 Mann an. Aber auch dieſe ernſtliche Mahnung blieb frucht-
los. Männer, Frauen und Kiader begannen in raſendem Ueber
muth das Straßenpflaſter aufzüreißen und Barrikaden zu bauen.
Kaum machte das Militär, anfänglich ohne Feuer zu geben,
Miene, den Janhagel an ſeinem Vorhaben zu behindern, als die
Soldaten aus Fenſtern und von Dächern mit einem Hagel von
Steinen und Dachpfannen begrüfſe wurden. Alles war hierzu
vorher in Bereitſchaft geſetzt. Die Stroßenjungen aus der Nach
barſchaft waren am Nachmittag beſchäftigt, Munition zu ver
fertigen, indem ſie mit Hämmern die kleinen Steine am Kanal
entzwei klopften und die Stücke in eigens dazu mitgebrachte
Körbe warfen. Aus dem Wahn, daß nur blinde Schüſſe abge
feuert werden ſollten, wurden die Aufſtändiſchen ſehr bald ge
weckt, denn ſobald ſich der erſte von ihnen mit einer rothen Flagge auf
der Barrikode ſehen ließ, fiel ein Schuß und ein Todter.
Nichtsdeſtoweniger verſuchte ein zweiter, einen ſchweren Stein
aus einem Bodenfenſter einem Kavalleriſten auf den Kopf zu
werfen; auch er ſank, bevor er ſein Vorhaben ausführen konnte,
tödtlich getroffen rieder.

Der eigentliche Aufruhr begann um 4 Uhr Nachmittags.
Tauſende von Menſchen waren auf den Beinen; die meſſten
ſchienen in böswilliger Abſicht gekommen zu ſein, denn faſt das

anze Publikum nahm eine äußerſt drohende Haltung gegen diehart bedrängte Polizei an. Um 6 Uhr langten etwa 200 Mann

unter Befehl eines Tr r und 80 von einem
remierlieutenant befehligte Huſaren auf dem Kampfplatze an.

See beſetzten ſogleich den Noordermarkt und die Kreuzpunkte.
Als ſich dann eine Abtheilung Jnfanterie in die Boomdwars-
ſtraße wagte, wurde ſie ebenfalls mit Steinen empfangen. Dar-
auf wurde nach einer dreimaligen Aufforderung ein leichtes Ge
wehrfeuer eröffnet, was anfänglich half. Bald aber begann der

r von Neuem mit Steinen zu werfen und nun wurde in
ürzeren Zwiſcherpauſen Feuer gegeben. Ein unbeſchreiblicher

Tumult entſtand jetzt; das Feuer hielt regelmäßig an, die Schüſſe
hallten durch die Straßen und übertönten faſt das laute Weh-
klagen und Geſchrei der Aufrühreriſchen. Dennoch wurde mit
dem Werfen von Steinen fortgefahren. Hier fiel ein Verwun-
deter, da ein Todter nieder, die auf der Straße zurückblieben,
während die Menge in Verwirrung auseinanderſtob. Einen
Augenblick ſpäter wurden die Leichen und Verwundeten von
Freunden in Handkarren nach dem Polizeibureau auf dem Noor
dermarkt gebracht. Vann fanden zahlreiche Verhaftungen ſtatt,
einige der Verhafteten hatten noch Steine in der Hand. Der
Hauptanführer der Steinwerfer befindet ſich dem Vernehmen
nach unter den Getödteten. Gegen 7 Uhr wurden aufs Neue
Verſtärkungen abgeſandt, und der Oberſtlieutenant Simon über
nahm den Oberbefehl. Um dieſe Zet waren auf dem Polizei
bureau 8 Todte und eine noch größere Arzahl Verwundeter
untergebracht. Gegen 8 Uhr wurde in der Lindendwarsſtraße
wieder mit Steinen geworfen, doch gelang es, ohne zu feuern,
die Menge auseinanderzutreiben, welche ſich in die angrenzenden
Straßen flüchtete. Fortwährend wurden Meuterer arretirt und

eraume Zeit glich der Marktplatz einem Schlachtfelde, wo unter
em dichten Gebüſch die Jnfanterie aufgeſtellt war,

während rings herum Huſaren patrouillirten. Später mußte
beim Vertreiben der Menge aus den anliegenden Straßen noch
mehrmals Feuer gegeben werden. Bei dieſer Gelegenheit wurde
u. A. ein Ariilleriſt verhaftet, der am Aufſtande Theil nahm.

Während es nun auf dem Noordermarkt ruhig war, ver
größerte ſich die Gefahr wieder auf dem Jordaan. Jn der
Anjelierſtraße wurden die Huſaren mit einem Steinregen em-
pfangen; ſie feuerten darauf vier Salven ab, wobei eine Perſon

etödtet und mehrere verwundet wurden. Jn der Prinzenſtraßebrehten die Anführer alle Laternen aus, verſperrten den Weg

und riſſen das Straßenpflaſter auf. Den Neugierigen, welche
nicht unterlaſſen konnten, von ihren Fenſtern aus den Verlauf
des Kampfes zu beobachten, wurde angedeutet, die Fenſter zu
ſchließen. Auch in der Tuiyſtraße wurden Steine, Dachpfannen,
ja ſelbſt Waſſereimer als Wurfgeſchoſſe benutzt; ein Jnfanteriſt
erlitt hier eine ſchwere Verletzung am Bein. Gegen 11 Uhr
mußten die Prinzen- und Brouwersgracht geſäubert werden.

wurde wieder mit Steinen geworfen und durch drei
alven geantwortet. Daß der Pöbel ſich nicht allein aufs

Steinwerfen veſchränkte, ging daraus hervor, daß ein Officiereinen Revolverſchuß und ein Poliziſt einen Meſſerſtich in die
Bruſt erhielt. Bei der letzten Salve wurden 5 Perſonen ver-
wundet. Nach und nach wurde es überall ruhig. Wohl blieb
noch hier und da ein Trupp Neugieriger ſtehen, doch nur um
nach einem kurzem Meinungsaustauſch langſam nach Hauſe zu

ehen. Die Jnfanterie und die Huſaren ſchlugen auf dem Noor-ßermartt ihr Bivouak auf, indeß blieben die Truppen ſowohl

als die Polizei noch wachſam. 3Mit Ausnahme des Kampfplatzes und ſeiner nächſten Um-
gebung hatten die übrigen Stadttheile ein ruhiges Anſehen. Die
friedliebenden Bürger der Stadt waren ſichtlich betrübt über die
traurigen Berichte, die ſchnell nach allen Gegenden verbreitet
wurden und in der Mitte der Stadt nur zu deutlich ihre
Beſtätigung fanden durch die Tragbahren, Krankenwagen
und Handkarreu, welche ihren Weg nach dem Krankenhauſe
nahmen.

Heer und Marine.
Aus Goslar wird berichtet: Einen intereſſanten,

aber zugleich auch beſchwerlichen Uebungsmarſch hat
die 4. Compagnie des 10. Jäger-Bataillons am 26. d.
ausgeführt, nämlich nach dem Brocken. Mit Tagesan-
bruch iſt dieſelbe ausmarſchirt, über Schulemburg, Nach-
mittags gegen 5 Uhr auf dem Brocken angekommen, nach
12/,ſtündiger Raſt zurückmarſchirt nach Torfhaus ins Nacht
quärtier, und Mittags 12 Uhr des nächſten Tages raf
die Compagnie wieder ein, von der Militärkapelle empfan
gen und nach der Kaſerne geleitet.

Neue bayeriſche Helme. Jn München iſt
eine Commiſſion unter dem Vorſitz des Prinzen Arnulph
thätig, um ſich für die Einführung einer neuen Helm-
muſters ſchlüſſig zu machen. Es ſoll die ganze Armee
mit neuen Helmen nach preußiſchem Muſter, welches be
reits für die Gendarmerie Einführung gefunden hat, der
ſog. Pickelhaube, verſehen werden. So wird bayeriſchen
Blättern berichtet.

Apenrade, 26. Juli. Ueber das in der Nähe unſerer
Stadt ſtattgehabtes Landüngsmanöver berichtet die „Fl. N. Z.wie folgt: Keine bot unſere Fögrde namentltch die Rhede und
der Binnenhafen ein ſckönes Schauſpiel dar. Wie bereits
mitgetheilt, liegen in dieſen Tagen fünf größere Kriegsſchiffe hier.
Geſtern war hier bekannt gemacht worden, daß heute früh ein
Landungsmanöver ſein ſollte, und zwar auf dem nördlichen Ufer.
Um 7 Uhr gingen wir deshalb hinaus. Alles war aber ruhig,
an Bord Niemand zu ſehen es war Fruckſtücksſtunde. Um
8 Uhr wurden plößlich von der Fregatta „Stein“ mehrere
Signaflaggen gehißt, welches Manöver von den anderen eben-
alls ausgeführt wurde. Gleich darauf ertönte Muſik von allenſanf Schiffen, nämlich die Melodien: „Heil Dir im Siegerkranz“,

„Jch bin ein Preuße c. Nachher wurde es lebendig auf Deck
es fing das Putzen und Reinigen an. Nun die verſchiedenen

Dampfbarkaſſen und Ruderböte herabgelaſſen und in ſtaunens-
werther Geſchwindigkeit bemannt. Um 210 Uhr fuhren ſie
alle weg. Wir zählten ungefähr 30 Ruderdöte und verſchiedene
Barkaſſen. Auf letzteren befanden ſich Kanonen. Die meiſten
hatten nur auf der Rhede eine Uebung und fuhren fortwährend
in Kolonen hin und zurück. Dagegen hatten die Dampfbarkaſſe
und vier große Ruderböte von der Korveite „Sophie“ den Auf-
trag, zu l inden. Zu dieſen Zwecke ſegelten ſie nach den Binnen-
hafen, wo ſie in großer Geſchwindigkeit aus dkn Böten ſtiegen,
den Steimndamm in die Höhe kletterten und ſofort Deckung luchten
gegen den markirten Feind. Die Matroſen waren mit Jäzer-
büchſen M,71 bewaffnet, außerdem führten ſie eine Kanone mit.
a waren auch Pioniere, Krankenträger und Spielleute mit.
Nachdem ſie kurze Zeit hier auf den „Feind“ blind geſchoſſen
hatten, ſammelten ſie ſich wieder marſchirten nun mit Muſik
nach dem Exerzierplatze, wo allerlei Uebungen ausgeführt
wurden, wie Gewehrgriffe, Marſchübungen, Uebungen mit der

Kanone u. ſ. w. Im Hintergrunde hatten die Krankenträger
erkenntlich am rothen Kreuze auf weißem Grunde auf

einem Raſenplatze ihre Uebungen im Verdinden u. ſ. w. Nachdem
ſie einen „Schwerverwundeten“ gut verbunden hatten, legten ſie
ihn auf eine Tragbahre und trugen ihn von dannen. Zum
Schluß wurde noch ein Parademarſch von den Mannſchaften
ungefähr 100 Man ausgeführt worauf ſie eine kleine Pauſe
machten und dann wieder um 12 Uhr an Bord gingen. Heute
Nachmittag hatten ſie wieder Uebung in der Föhrde, aber dies
mal mit Segelböten. Jn den nächſten Tagen ſoll ein größeres
Manöver ſtattfinden.

Kiel, den 29. Juli. Auf der Werft der „Germania“ lief
heute Mittag der för die kaiſerliche Marine als Erſatz für die
„Loreley“ erbaute Aviſo glücklich vom Stapel, derſelbe wurde
ändern ViceAdmiral von Wickede auf den Namen „Greif“

au

Kirche und Miſſion.
Am 24. Oktober d. J. werden, wie wir der

„Kreuzztg.“ entnehmen, fünfzig Jahre verfloſſen ſein,
ſeit der Präſident des Königlichen Conſiſtoriums der Pro-
vinz Brandenburg, Dr. Hegel, in den Staatsdienſt ein
getreten iſt.

Halle, den 30. Juli.
(Der Abdruck unſerer Localnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Die Jnnung Baugewerks-Verein zu Hallenahm geſtern Nachmittag auf dem Rathhauſe in der

üblichen Weiſe eine Anzahl Zimmer- und Maurerlehrlinge,
die ihre Probezeit überſtanden, als ſolche auf.

In der geſtrigen außerordentlichen Verſammlung
der Fechtmeiſter der deutſchen Reichsfechtſchule, Verband
Halle, wurde beſchloſſen, die Feier des V. Stiftungsfeſtes
in höchſt ſolenner Weiſe am 8. Auguſt c. in Freyberg's
Garten“ zu begehen.

Jn der geſtrigen Verſammlung des Stammtiſches
Nr. 100 zum Kreuz wurde eingehender Bericht über den
in Dresden abgehaltenen IV. Bundestag der Stammtiſche
vom Kreuz erſtattet und Sonſtiges erledigt.

Jn einer geſtern abgehaltenen Verſammlung der
Bäckergeſellen wurde beſchloſſen, ſich an der demnächſt
ſtattfindenden Fahnenweihe der Bäcker Geſellenſchaft zu
Eisleben mit Fahne c. zu betheiligen.

Der Handwerker Bildungs- Verein hielt
eine gut durchgeführte, zahlreich beſuchte Abendliedertafel

im „Café Barbaroſſa ab.
Anfangs dieſes Monats ſind in Gegenwart eines

obrigkeitlichen Commiſſars die Jahresrechnungen der
Halliſchen 80 Thaler- und 30 Thaler-Begräbniß-Ge-
ſellſchaften pro Rechnungsjahr 1885 geprüft und für
richtig befunden worden. Jn der 80 Thaler-Begräbniß-
kaſſe ſind im vorigen Jahre 13 Todesfälle vorgekommen.
Das Vermögen dieſer Kaſſe betrug am Schluſſe des Jahres
28014,35 A. Jn Folge dieſes günſtigen Standes zahlten
die älteſten, 40 Mitglieder keine, die nächſtfolgenden 130
aber nur die halben ſtatutenmäßigen Beiträge. Jn der
30 Thaler-Begräbnißkaſſe ſind im verfloſſenen Jahre 12
Todesfälle vorgekommen. Das Kaſſenvermögen betrug
Ende vorigen Jahres 12 944,20 .4. Bei dieſer Kaſſe ſind
die älteſten 40 Mitglieder von Zahlung der Gebühren
befreit, die nächſtfolgenden 160 Mitglieder zahlen nur die
Hälfte der ſtatutariſchen Beiträge. Beide Kaſſen ſind
durch das angeſammelte Vermögen ſo geſtellt, daß auch
das letzte Mitglied mit der Ausſteuer gedeckt iſt.

Mit dem geſtrigen Abend hat die Feier des
20jährigen Stiftungsfeſtes des Studentiſchen Geſangvereins

„Fridericiana“ ihren offiziellen Schluß erreicht, und
mit Genugthuung darf die Corporation auf den glänzen
den Verlauf des Feſtes zurückblicken. Nach dem im Lichten
hainer Krug eingenommenen Frühſchoppen fuhr man nebſt

t

haus dienen wird. Das Orgelchor iſt vergrößert und
wird für die Folge eine neue Orgel aufnehmen. Der

Fußboden wird mit Mettlacher Platten belegt werden;
kurzum, die Kirche wird nach ihrer Vollendung ein wahres
Schmuckkäſtchen bilden. Der Entwurf zum Erweiterungs
bau rührt von den Herren Architekten Gebr. Gieſe hier
r die Zimmerarbeiten werden von Herrn Zimmermeifter

rügert hier, die Meurerarbeiten von Herrn Maurecr
meiſter Föhre in Büſchdorf ausgeführt. Zum Ernte-
und Dankfeſt hofft man die Kirche ihrer Beſtimmun
wieder übergeben zu können. Um dieſe Zeit wird an
die neue Kirche in Nietleben eingeweiht werden können.

Sonnabend den 7. Auguſt wird 11 Uhr 54 Rin.Mittags von hieſigem Bahnhofe ein Extrazug zu er

mäßigten Preiſen nach Hamburg abgelaſſen, wo der
ſelbe 7 Uhr 45 Min. Abends eintrifft. Die Rückfahrt
kann über Uelzen oder Wittenberge mit allen fahrplan
mäßigen Zügen bis einſchließlich 27. Auguſt erfolgen.
Fahrtunterbrechung und Freigepäck iſt ausgeſchloſſen. Das
Billet koſtet II. Klaſſe 21,10 .4, III. Klaſſe 1420 .4.

Geſtern Vor und Nachmittag paſſirten mehrere
Zigeuner-Karawanen mit Gefährten, die mit Männern
Weibern und Kindern ſchwer beladen waren, die Straßen
der Stadt. Um unliebſamen Exceſſen, wie ſolche in letzter
Zeit häufig durch ſolches Geſindel in den Geſchäftsläden
ausgeführt ſind, vorzubeugen, wurden Einkäufe derſelben
unter polizeilicher Begleitung gemacht und die Zigeuner
alsdann auch durch die Polizei zur Stadt hinausgebracht.

Wir wollen hier auf einen Uebelſtand aufmerkſam
machen, dem leicht abgeholfen werden kann. Er betrifft
die mangelhafte Beleuchtung des Weges über den
alten Gottesacker, früheren ſogenannten Soldaten
Gottesacker. Geſtern Abend z. B. beleuchtete den langer,
in Windungen ſich ergehenden, von Buſchwerk zu beiden
Seiten eingeſäumten Weg, nur eine einzige Laterne, deren
Schein ca. 50 Schritt weit reichte; der übrige Theil des
Weges war in dichte Finſterniß gehüllt. Wenn man be
denkt, daß dieſer Weg zur ſpäten Abendzeit von vielen
Leuten Concertbeſuchern 2c. um ſchneller nach dem
Jnnern der Stadt zu gelangen, begangen wird, daß ferner
die Anlagen mit Vorliebe von zweifelhaftem Publikum
frequentirt werden, ſo dürfte es doch wohl im allgemeinen
Intereſſe liegen, hier Abhülfe zu ſchaffen und noch einige
Laternen die ganze Nacht über brennen zu laſſen.

77 Der Conditorlehrling Türk, 16 Jahre alt, hat
ſich ſeit 8 Tagen aus ſeiner Lehrſtelle entfernt, und iſt
vis heute nach dort nicht zurückgekehrt. Desgleichen hat
ſich der 14 jährige F. Hohndorf aus der elterlichen
Wohnung zu Giebichenſtein ſeit dem 23. d. M. entfernt.
Derſelbe hat dunkelblondes Haar und iſt mit altem ſchwarzem
Rock und Hoſe bekleidet.

Neuheiten in hieſigen und auswärtigen Geſchäften.
Unter dieſer Rubrik werden wir in nächſter Zeit Notizen über
Neuheiten aus den Geſchäften unſerer Abonnenten und Jnſerenten
bringen. Die Aufnahme erfolgt völlig koſtenlos, die Notizen
dürfen aber doch den Raum dreier Zeilen dieſes vorliegenden
Druckes nicht überſchreiten. Das Schema iſt folgendes Firma,
Gegenſtand, Bemerkung, Preis. Bei der Verbreitung unſerer
Zeitung in den kauffähigſten Kreiſen der Stadt und Provinz
hoffen wir, mit dieſer neuen Einrichtung der Geſchäftswelt in
Halle und auswärts gute Dienſte zu erweiſen und fordern zu
zahlreicher Betheiligung auf. Die Einſendungen der Notizen
bitten wir an die Expedition der Zeitung zu richten.

(Lokalnachrichten befinden ſich auch im Hauptblatt und in
der zweiten Beilage.)

Univerſitätsnachrichten.
Heidelberg. Zur Jub'läumsfeier entſendet die National-

einer Anzahl dem Vereine näher ſtehender Damen geſtern Univerſität in Athen die Profeſſoren Venizelos und Coſtis,
Nachmittag in ſechs großen Gondeln, umſchwärmt von
einer Anzahl kleinerer, zur Saalſchloßbrauerei, wo bei der
von der Kapelle der Unteroffizierſchule zu Weißenfels ge
botenen Konzertmuſik die Zeit bis zur Dunkelheit in reger
Geſelligkeit verbracht wurde.
wurde eine prächtiges Feuerwerk abgebrannt, welches ebenſo
wie die Klänge des Orcheſters zahlreiche Zuſchauer ange

ckt hatte, die den Heimkehrenden am Ufer das Geleitr s f ſeuchten Stalle befindlichen Pferde getödtet. Das Blatt fügt
hinzu:
und es darf mit Beſtimmtheit erwartet werden, daß

gaben. Die Saale, mit zahlloſen Gondeln belebt, auf
ihren Wellen die verſchiedenſten Lichteffekte wiederſpiegelnd,
bot an dieſem Abend einen herrlichen Anblick dar.

Jm natur wiſſenſchaftlichen Vereine wurde
von Herrn Oberſt von Borries ein zwiſchen Lodersleben
und Querfurt gefundener, einer Eidechſe ähnlicher Stein Hei

Prof. Dr.vorgelegt, der als Koralle erkannt wurde.

Während der Rückfahrt wäſters der

Kirchner weiſt auf ein intereſſantes Werk über die Flora
des Bernſteins hin, worin Dr. Conneritz „die Angioſpermen
des Bernſteins“ behandelt. Dr. Baumert ſpricht über die
Zuſammenſetzung der Brandt'ſchen Schweizerpillen.
welche zwar nicht ohne Wirkung, wohl aber viel zu theuer
wären und nicht immer genau nach den vom Apotheker
Brandt gegebenen zwei Recepten angefertigt würden. Dr. Dubowsti eine Rüge, weil dieſer in Gegenwart von zwer Bi
Erd mann ſpricht ſodann über Analyſen der Wald und
Feldluft, welche ergeben haben, daß erſtere keineswegs ſo
reich an Sauerſtoff iſt, wie man gewöhnlich annehme. So
hat Prof. Ebermann München in Waldluft 20,87 Sauer-
ſtoff, in Feldluft 20 82 gefunden. Den größeren Gehalt
der erſteren an Kohlenſäure müſſe man dem am Boden
verweſenden Laube zuſchreiben. Prof. Dr. Kirchner be-
handelt die Entfernung menſchlicher Auswurfſtoffe und
empfiehlt die Anwendung der Torfſtreu. (Ueber dieſes
Verfahren haben wir bereits längere, eingehende Artikel
gebracht. D. Red.) Zugleich wird auf einen in Schlaf-
zimmern aufzuſtellenden, vollkommen geruchloſen Apparat
hingewieſen, den ein hieſiger Student, Herr Smolian,
conſtruirt hat. Der Apparat überdeckt die Excremente
ſelbſtthätig mit dem nöthigen Quantum Torfmull. Nicht
nur vom ſianitären ſondern auch vom nationalökonomiſchen
Standpunkte aus muß dem Torfſtreuverfahren das Wort
geredet werden, da das Beziehen von Düngemitteln aus
dem Auslande dadurch überflüſſig würde. Der Apparat
wurde durch Zeichnungen anſchaulich gemacht.

Der Anbau der Kirche zu Diemitz ſchreitet
rüſtig vorwärts bereits iſt er unter Dach und Fach. Die
innere Ausſtattung des erweiterten Gotteshauſes iſt eine
zeitgemäße, mit Kaſſettendecken und reicher Profilirung
hergeſtellt. Auch der ſtehengebliebene Theil der Kirche iſt
einer ſolch gründlichen Reparatur unterworfen, daß die
ſelbe auf lange Jahre hinaus der Gememnde als Gottes

ſowie den Sekretär Gouneraki als Vertreter. Auch ver
fe den franzöſiſche Journale werden bei der Feier vertreten
ein, „weil dieſe Stadt ſo ruhmvolle Erinnerungen für Frank

reich birgt“. Voran ſteht Pierre Gffard vom „Figaro“, der ſich
rühmt, ein direkter Nachkomme (allerdings durch Jllegitimität)

Melac's zu ſein, „des Helden“, oder richtiger geſagt, des Ver
Pfalz. Erfreulicher Weiſe dürfte eine Störung

des Feſtzuges in Folge der Erkrankung von Pferden aus
geſchloſſen ſein. Wie die amtliche „Karlsr. Ztg.“ berichtet,
wurden die ſämmtlichen in dem von der Rotztrankheit durch

„Weitere Fälle von Erkrankung ſind nicht vorgekommen
dieſer

Zwiſchenfall keinen Einfluß auf die Ausführung des Feſtzuges
äußern wird.

Prag. An der hieſigen Univerſität mit böhmiſcher 4
Vortragsſproche wurde heute um 10 Uhr Vormittags Friedri

rinz zu Schwarzenberg zum Doktor ſämmtlicher Rechte
promovirt. Der junge Doktor hatte ſich die Theſe gewählt:
„Die Agnoszirung ſtrittiger Abgeordnetenwahlen.“

Berlin. Jn der philoſophiſchen Fakultät hat ſich Herr
Dr. Karl Weſendonck für das Lehrfach der Phyſik als Privat
docent habilitirt. Seine Antrittsvorleſung behandelte das Thema:

„Eleltriſche Entladungen in verdünnten Gaſen
Wien. Der öſterreichiſſbe Unterrichtsminiſter Gautſch

iſt in einen S reit mit der Wiener Univerſ tät geratzeu.
Vor einiger Zeit ertheilte er dem Lemberger Univerſitätsprofeſſor

ſchöfen einen unliebſamen Vortrag gehalien batte, und ur längſt
wieder rügte er den hieſigen Profeſſor Wilkens der Hochſchule
ſür Bodenku tur wegen einiger Bemerkungen gegen die jetzige
Einrichtung der Anſtalt. Jn, dieſen und ähnlichen Vorkomm-
niſſen ſieht das Profeſſoren-Kollegium der Wiener Univerſi ät
Uebergriffe in die akadem ſche Freiheit der Hochſchu.Prof ſſoren
und hat vom Hofrath Wahlberg ein Rech 8sgutachten ausarbeiten
laſſen, welches Verwahrung gegen das Unterrichtsminiſterium
einlegt. Es liegt nahe, dieſe Angelegenheit mit der Reiſe des
Heren v. Gautſch an das kaiſerliche Hoflager in Jſchl in Ver
bindung zu bringen.

Göttingen. Unſere „Georgia Auauſta“ wird auf demHeidelberger Univerſitäts Jubiläum durch den zeitigen Pror ktor

Prof. Dr. Klein, vertreten werden. Derſe be wird die Glück-
wünſche überbringen, welche in einer vom Geheimrath Hermann
Sauppe abgefaß en lateiniſchen tabula gratulatoriz niedergelegt
ſind. Außer Prof. Klein wird aber mit nicht offiziellem Cha
rakter noch eine beträchtliche Anzahl unſerer Univerſirätslehrer
nach Heidelberg gehen.

Todesfälle.
Stuttgart, 28. Juli. Miniſter v. Geßler ift geſtor

ben. Nach Rücktritt v. Golthers übernahm er 1870 das Cultus
miniſterium, das er bis 1885 verwaoltet hat.

Der frütere BetriebsJnſpector der Spandauer Pulver-
fabrik, v. Fallot, iſt, wie dem „Anz f. H.“ berichtet wird, am
Herzſchlage geſtorben. Derſelbe hatte, als er Spandau ver-
laſſen, den Dir ectorpoſten eines Hüttenwerks in Zabrze in O.
Schl. übernommen und war alsdann nach Japan von der dort-

un berufen worden. Hier hat ihn nun der Tod
ereilt.

Der Kapellmeiſter und Komponiſt Adolf Mäller en.iſt, 85 Fahre alt, am 29. Juli in Wien geſtorben.
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ſchaften der neueren Zeit. Wohl

Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft.
Der beſchädigte Theil des e e

derr der Firma Judlin in Charlottenburg imprägnirt
rden.

Das Deutſche Landestheater in Prag wird am
1. Auguſt mit Kettels Oper: „Die Franzoſen vor Nizza'“,
Text von Richard Wagner, eröffnet werden.Für das ruſſiſche Czarenpaar und ſeine Gäſte iſt

ein Ballet componirt worden. das mit beſonderem Glanz in
Veterhof in Scene gehen ſoll. Das ſehr poetiſch gehaltene
Ballet wird im Freien auf der OlgaJnſel in Scene gehen.

Die Wereſchagin- Ausſtellung in Frankfurt a. M.
wird von dem Künſtler ſelbſt rer werden, welcher zu dieſem
Behufe bereits am 30. Juli daſelbſt eintrifft.

Der Männergeſangverein „Liedertafel“ zu Trier, der
auch nach außen ſeinen wohlbegründeten künſtleriſchen Ruf in
den Wettkämpfen in Metz und Gent und beſonders auf dem
roßen internationalen Geſangswettſtreit in Köln, wo er mehrereHerworragende Preiſe in der erſten Sängerklaſſe errang, bekundet

hat, feiert im vächſten Jahre ſein fünfzigjähriges Beſtehen.
Herr Poſtrath Dr. Blumberger hat vor Kurzem im

Stadtarchiv zu Köln am Rhein einen Pergamentbrief auf
gefunden, der im Jahre 1475 aus dem belagerten Neuß mittels
einer Hoolkugel zum Heere der Kölniſchen Bundesgenoſſen hinaus-
geſchoſſen worden iſt. Landgraf Hermann von Heſſen ſchildert
in dem Brief mit beredten Worten die Nothlage, in welcher ſich
die von ihm heldeymüthig gegen die eiſerne Umarmung Karl's
des Kühnen vertheidigte Stadt Neuß derzeit befand wie auf
rühreriſche Söldner überzulaufen drohten, weil kein Pulver und
keine Geſchoſſe zur Vertheidigung mehr vorhanden wären, wie
ein verrätheriſcher Knecht bereits übergelaufen ſei und den Feinden
die Noth der Belagerten verrathen habe; wie ſie keine andere
Wehr mehr hätten, als Steine und Waſſer, und wie es dieſer
halb den Feinden möglich geworden ſei, ihnen den Wall zwiſchen
Oberthor und Zollthor abzunehmen, wobei ſie mehr als tauſend
Mann verloren hätten; wie die Feinde ihnen auch am Rheinthor
in Erdbollwerk abgebrannt und ſich in den Wall daſelbſt, ihren

letzten Schutz, bereits eingegraben hätten; wie Kranke und Ver
wundete aus Mangel an Labniſſen und Arzneien ſterben und
verderben müßten, und wie aus all dieſen Urſachen auch die
tapferſten Herzen verzagt würden und große Zwietracht in derZeſtang herrſche. Nachdem dann in dem Briefe genau angegeben

t, an welchen Stellen die verſchiedenen, bis zu jenem Tage aus
dem Kölniſchen Lager auf den „Steinen“ nach Neuß hineinge-
ſchoſſenen Briefkugeln niedergefallen waren, klingt es ergreifend,

Fürſt Hermann fortfährt: „Und das wollt uns gänzlich
glauben, daß wir das Pulver, womit wir die (in den Rhein
gefallenen erſten) Schüſſe zu Euch gethan haben und womit wir
dieſen Brief hinausſchießen wollen, aus den in den Wällen
liegenden Büchſen haben ſammeln loſſen.“ Alſo zur Abſendung
eines Briefes wurde das letzte Puloer verſchoſſen! Von dem
höchſt intereſſanten Briefe hat Herr Dr. Blumberger im Atelier
von Th. Greifelds in Köln eine vortreffliche photographiſche
Nachbildung herſtellen laſſen und letztere dem Poſtmuſeum als
Geſchenk überwieſen.

Die Unkoſten, welche die diesjährigen Aufführungen
in Bayreuth erfordern, betragen nicht, wie in jüngſt r Zeit
in den Zeitungen angegeben wurde, 400,000 Mark, ſondern un-
gefähr 290,000 Mark, und dieſen Betrag hofft man, da der Be

uch in dieſem Jahre ſo groß iſt wie noch niemals vorher, durch
die eingehenden Eintrittsgelder vollkommen aufgebracht zu ſehen.
Das Haupthinderniß, welches ſich in Zukunft der Verwirklichung
der Feſtſpiele entgegenſtellen wird und ſich in dieſem Jahre be
re ts füh bar gemacht hat, iſt die Weigerung der Jatendanten
und Bühnenleiter, den Künſtlern den für die Feſt 'p ele erforder
lichen Urlaub zu ertheilen. Für das nächſte Jahr iſt außer
den Aufführungen von „Parſif.l“ und „Triſtan und Jſolde“
noch die Wiedergabe der „Meiſterſinger“ mit Herrn Franz
Vetz vom Königlichen Opernhauſe zu Berlin geplant.

ne

Aus aller Welt.
War Gudden fahrläſſig Profeſſor Mendel äußert

ſich in der „Med. Wchſchr.“ über die tadelnden Vorwürfe, welche
in mehrfacher Richtung gegen Dr. v. Gudden laut geworden
waren: „Einmal hätte derſelbe außerbayeriſche Jrrenärzte zur
Berathung hinzuziehen ſollen. Daß eine Geiſteskrankheit beſtand,
war ebenſo klar, wie die Unheilbarkeit derſelben. Wozu die Con
ſultation? Um ſich den Rücken zu decken, um die Verantwortung
auf andere Schultern abzuwälzen Das mag für die Dii mino-
rum gentium nothwendig ſein; da wo in Bezug auf Diagnoſe,
Progvoſe und damit auch für die Therapie kein Zweifel beſtand,
bedurfte ein Mann wie Gudden keiner Deckurg.“ Was den
ſchweren Vorwurf anlangt, daß er den unheilvollen Spaziergarg
mit dem Könmige nicht hätte allein machen ſollen, ſo ſcheint nach
den öffentlichen Mittheilungen Herrn Profeſſors Mendet nicht
mit Sicherheit feſtgeſtellt, ob der bekannte Befehl, daß die Wärter
zurückbleiben ſollten, nicht ein Scheinbefehl war, wie er Geiſtes
kranken gegenüber ſo häufig zur Beruhigung gegeben wird. Die
Vermuthung liegt ſehr nahe. Vielleicht waltete ein Mißverſtänd-
niß ob, und es hätten die Wärter nur in größerer Eatfernung,
ohne vom König geſehen zu werden, folgen ſollen. Aber ſelbſt
wenn wach dem Befehle die Wärter unzweifelhaft im Schloſſe
zurückbleiben mußten, trifft Gudden keine Schuld. Darüber ſind
alle Pſychiater einig, daß an keinem Geiſteskranken, am wenig
ſten einem, der ſich mit Selbſtmord- Gedanken trägt, trauen darf.
Die daraus erwachſende Folge müßte die böchſte Beſchränkung
der Actionsfähigkeit der Kranken ſein. Gerade das Gegentheil,
die größtmögl ſche Geſtattung von Freiheit, iſt eine der Errungen

kann mancher Unglücksfall
vermieden werden, wenn der Kranke in der Zelle eingeſchloſſen,
hinter Schloß und Riegel bewacht würde. Unendlich größer
aber iſt der Gewinn für die Wiederherſtellung der Patienten und
die Erträglichkeit ihres Looſes. Der Jrrenarzt, der ſich ledig-
lich von dem Gedanken bei der Behandlung beherrſchen läßt, daß
ihm kein Unglück zuſtößt, hat kein Herz für ſeine Kranken! Da
raus erklärt es ſich auch, daß Gudden, einer der hervorragend-
ſten Vertreter jener Anſchauungen, mit dem König allein ging.
Gerade durch die Fernhaltung von Furcht und Scheu, durch Ge
währung gewiſſer Bitten erwirbt ſich der Arzt das Vertrauen
der Kranken, erreicht die Macht über ſie, die er nie und nimmer-
mehr haben wird, wenn er ſich lediglich als deren Kerkermeiſter
betrachtet. Während im Schloſſe Alles ſorgſam gegen Selbſt
mordverſuche vorbereitet war, ſchien der Spaziergang in Beglei
tung, des Arztes keine Gefahr zu bieten und nur dazu geeignet,
den Kranken darüber zu beruhigen, daß er nicht als Gefangener
behandelt werden wollte. Daß der Spaziergang in ſo ſchreck-
licher Weiſe endete, war ein nicht vorherzuſehendes Verhängniß,
und der practiſche Jrrenarzt, der heute den Stein aufhebt. um
wegen mangelhafter Vorſicht zu klagen, könnte morgen ſelbſt
leicht darüber belehrt werden, wie ſeine eigenen Vorſichtsmaß
regeln an den Plänen eines durch keine Rückſichten gebundenen
Kranken ſcheiſern. Wie man übrigens außerhalb Deutſchlands
über Gudden's That denkt, zeigt die „Weekly medical Review“
vom 3. Juli (St. Louis) die es beklagt, daß man über den nn
glücklichen König „den hervorraggenden Mann der Wiſſenſchaft
und Helden D. v. Gudden, der ſein Leben opferte in ſeinen An
ſtrengungen, ſeinen Kranken zu retten, ganz vergeſſen hat.“
Das Gutachten des wohlerfahrenen Berliner Pſychiaters, das
man unter den bisherigen Urtheilen vermißte, durfte zu Gun-
ſten ſeines unglücklichen Berufsgenoſſen in die Wagſchale fallen.

Trauriges Schickſal. Nach einer Woche peinlichſter Un
hat man in Gießen endlich Aufk ärung über das

chickial des unglücklichen Oberſtlieutenants Bertram erhalten.
Derſelbe iſt nicht todt, wie man zuerſt annahm, aber in ſchwere
geiſtige Umnachtung verfallen. Von Darmſtadt, wohin er ſich
zur Abmeldung beim Großherzog begeben hatte, war er nach
Hombnurg v. d. H. gefahren und hatte von dort ieine Uniform
und ſonſtigen Effekten nach Gießen geſandt, worauf er 6 Tage
le und planlos in Civilkleidern) im Taunusgebirge umherirrte.

as beklagenswerthe Schock al des all jemein hochgeachteten und
beliebten Offiziers erregt die größte Theilnahme.

„Gravelotte, Sedan, Brillant“. Mit welcher Zuvor-
kommenheit vom Ober Marſtallamt in Berlin eine an daſſelbe
gerichtete, allerdings vielfach intereſſirende Frage beantwortet
wird, erhellt aus folgendem Vorfall. Am vorigen Sonnabend
waren die Stammgäſte eines berliner Reſtaurants darüber in
eine Gezenrede gerathen, ob Kaiſer Wilhelm im letzten deutſch

franzöſiſchen Kriege nur ſein vom öſterreichiſchen Feldzuge her
berühmtes Leibroß „Sadowa“ oder ein anderes Roß geritten
habe. Die Zweifel hierüber ſollten bald beſeitigt werden, denn
auf eiren an das obige Amt gerichteten Brief ging ſchon am
vorgeſtrigen Tage folgendes Schreiben ein: Berlin, den 27. Juli
1 Kal. Obermarſtallamt zu Berlin. „Ew. Wohigeboren er
widern wir auf die Anfrage vom 24. d. M. ergebenſt, daß von
Sr. Majeſtät dem Kaiſer in dem Feldzuge 187071 folgende drei
Pferde geritten worden ſind: Der braune Wallach Gravelotte,
der Fuchswallach Sedan und der braune Wallach Brillant“.
Das zur Rückanwort beigelegte Couvert mit Marke folgte in
dem Schreiben unbenutzt zurück.

Echte Kaffern. Jn Soeſt hatte dieſer Tage der Unter
nehmer Oertel aus Stuttgart eine ſüdafrikaniſche Kafferntruppe,
beſtehend aus 14 Perſonen, zur Schau ausgeſtellt. Vorgeſtern
Abend ergriff dieſe Truppe, mit dem Häuptling an der Spitze,
plötzlich die Flucht und nur eine Hottentottin blieb krankheits
halber bei Herrn Oertel zurück. Die übrigen gingen querfeldein
über Saſſendorf nach Benninghauſen. Hier wurden die afrika-
wiſchen Wilden von den aufgeregten, mit Heugabeln, Flinten und
Knütteln bewaffneten Bauern umzingelt, gefangen genommen
und mit Hülfe zweier Gensdarmen nach Lippſtadt ins Gefängniß
transportirt.

Ein „angeſchoſſener“ Mann iſt in einem ſchleſiſchen
Bade Gegenftand der Badeunterhaltung. Er ſtand eines Tages
an einem der Schießſtände, welche zur Unterhaltung der Gäſte
an der Promenade errichtet ſind, und r mit großer Gemüths
ruhe auf den bekannten Zuaven. Nicht weit davon ſtanden
ſcherzend und lachend zwei anmuthige junge Mädchen, die ſich
ebenfalls mit dem Schießſport vergnügten, ohne mit dem Schieß-
apparat bekannt zu ſein. Plötzlich ging die Flaudertpiſtole in
der Hand der jungen Dame los und das Projectil traf den
jungen Mann an der Stirn. Man kann ſich den Schrecken, die
Angſt der unvorſichtigen Schützin denken, als ſie von der Stirn
Blut fließen ſah. Sie beruhigte ſich endlich, als ein vorüber
gehender Arzt an denen dort kein Mangel iſt die völlige
Ungefährlichkeit der Hautwunde conſtatirte. Der junge Mann
war ſo artig, die bleiche Attentäterin nach Hauſe zu begleiten
und ihr zu verſichern, daß ihm das Andenken an eine ſo nied-
liche Hand ew g in Erin erung bleiben werde. Die Erzählung
des Mißgeſchicks ſetzte Vater und Mutter der Schützin, die nicht
nach dem Bade gekommen waren, daß die Tochter harmloſe
Menſchen anſchieße, in Verzweiflung und als beim Concerte der
„Angeſchoſſene' zufällig in die Nähe des Tiſches gerieth, wo die
unvorſichtige Schützin ſaß und ſie freundlich grüßte, eilte ihr
Vater mit tauſend Entſchuldiaungen zu ihm und at vielmals
um Nachſicht für die Ungeſchicklichfeit ſeiner Tochter bei dem
ungewohnten Sport. Der junge Mann wies lächelad alle Egt-
ſchuldigungen zurück, da ja nichts geſchehen ſei; es entſpann ſich
ein Geſpräch, der junge Mann ſetzte ſich an den Tiſch der liebens-
würdigen Familie, er ſaß dann noch mehrmals bei ihr und nach
ein paar Tagen wurden Karten beſtellt, die den „angeſchoſſenen“
jungen Mann und die unvorſichtige Attentäterin als Verlobte
verkündeten. Die Braut ſoll jedoch in der Wahl ihrer Eltern
vorſichtiger, als in der Handhabung der Piſtole geweſen ſein und
dem verwundeten Bräutigam eine anſehnliche Mitgift als
„Schmerzensgeld“ mitbringen.

Aus der Prinz Sachen und ihre mgebnng.
Der Aukrue! aufrrer Origingl-Sorreſpunbeaztn in aur mat

enauggs ratenDre
Bl. Wettin, 30. Juli. (Selbſtmord.) Am 26. d.

Mts. erhängte ſich hierſelbſt der 79 Jahre alte Jnvalide
Chriſtoph Kühne. Ein ſchmerzhaftes Fußleiden und Lebens-
überdruß ſcheinen den Anlaß zu der Tyat gegeben zu haben.

nk. Merſeburg, 30. Juli. (Ertrunken.) Am 25.
d. Mis. ertrank im Schachtloche Douglas bei Oberbeuna
beim Baden der Zimmermann Hermann Knabe von dort.
Derſelbe war des Schwimmens unkundig und hatte nach
Ausſage der bei dem Unglücksfalle gegenwärtig geweſenen
Perſonen plötzlich den Grund verloren, und war unter
gegangen, ohne daß eine Rettung möglich geweſen wäre.

Torgau, 28. Juli. (Unſere Offiziere). Am
Montag Nachmittag zwiſchen 4 und 5 Uhr ſtürzte vor
dem Königsthore ein Kind in den Feſtungsgraben. Die
grade Anweſenden klagten und jammerten über das Un-
glück, aber zur Rettung des Kindes geſchah nichts. Jn
demſelben Augenblicke nahte Herr Prem.-Lieut. Lütke vom
4. Thüring. Jaf.-Reg. Nr. 72; ſofort ſprang er von der
ziemlich hohen Brücke hinab ins Waſſer, nachdem er den
Degen abgelegt hatte, und es gelang ihm, das Kind zu
retten. Die Gefahr für den menſchenfreundlichen Offizier
lag nicht allein in dem kühnen Sprunge, ſondern auch
darin, daß der Grund des Feſtungsgrabens mit fußhohem
Schlamme bedeckt iſt. Dieſer Fall iſt ſeit wenigen Jahren
der vierte daß Officiere genannten Regiments bei der
Rettung von Menſchenleben opferwillig thätig geweſen

ind. (Magdeb. 3)pl. Wittenberg, 29. Juli. (Lutherfeſtſpiel). Wie
das „Krsbl.“ erfahrt, iſt in der letzten Sitzung des
Gemeindekicchenraths am vergangenen Montag über die
etwaige Benutzung der Stadtkirche für das Herrig'ſche
Lutherſpiel verhandelt worden. Einſtimmig iſt beſchloſſen
worden, daß zwar die Aufführung des Feſtſpieles nur
freudig begrüßt werden kann, daß aber eine Verlegung
derſelben in die Kirche von dem Gemeinde Kirchenrath
nicht genehmigt werden kann.

s. Gotha, 29. Juli. („Abſchaum des Pöbels“).
Ein hieſiger Anwalt hatte in einer Strafverhandlung als
Vertreter einer von ihrem Manne nicht unerheblich miß-
handelten Frau in Bezug auf den Angeklagten vor Gericht
geäußert, „eine ſolche Handlungsweiſe komme nicht ein-
mal beim Pöbel, ſondern nur beim Abſchaum des Pöbels
vor“. Der ſo Charakteriſirte klagte deshalb wegen Be-
leidigung und der Anwalt wurde zu 20 .4 Geldſtrafe
verurtheilt, weil er das zuſtehende Maß der Vertheidigung
berechtigter Jntereſſen überſchritten habe.

Aus Sachſen, 28. Juli. (Opfer des Berufs.)
Am 26. d. M. wurden die Paſſagiere des 1 Uhr 26 Min.
Nachm. von Plauen nach Oelsnitz abfahrenden Zuges
dadurch in Schrecken verſetzt, daß zwiſchen Pirk und Oelsnitz
das Nothſignal ertönte und der Zug auf freiem Felde
ſtille ſtand. Ein blu.überſtrömtes Trittbrett und eine Dienſt-
mütze deuteten auf ein Unglück. Der in Eger wohnende
Schaffner Schmidt war tödtlich verunzlückt. Jn der
Gegend von Magwitz iſt derſelbe höchſtwahrſcheinlich an
einen Felsvorſprung geſchleudert worden, wobei ihm der
Hinterkopf zertrümmert wurde. Jn Oelsnitz konſtatirte
der Arzt, daß nur ganz geringe Hoffnung vorhanden ſei,
den Bedauernswerthyen am Leben zu erhalten. Er iſt
Vater von 8 Kindern. Aus Crimmitſchau wurde der
Sozialdemokrat Mohr ausgewieſen und der von ihm be-
gründete Freidenker-Verein behördlich aufgehoben.

Welch große Verantwortung ein Lehrer bei
Schulausflügen übernimmt, beweiſt wieder folgender
beklagenswerthe Unfall. Ein junger Lehrer aus Ronne-
burg machte mit ſeiner aus ſieben- bis achtjährigen
Knaben beſtehenden Klaſſe einen Spaziergang nach dem
Reuſter Berg und kehrte dort mit mehreren Kindern in
der von dem Müller betriebenen Wirthſchaft ein, während
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ſich die anderen Knaben im Freien vergnügten. Zwei
derſelben wollten die Flügel der Windmühle erhaſchen,
wurden dabei von denſelben aber heftig am Kopf, Rücken
und an den Beinen verletzt; einer davon mußte auf einem
Wagen nach Haus gefahren werden.

Aus Suderode wird berichtet, daß am Montag
ein 2jähriges Kind, deſſen Eltern in einem dortigen Hotel
ſich aufhielten, auf ſchreckliche Weiſe zu Tode gekommen
iſt, indem daſſelbe in einer Badewanne in Abweſenheit
des Dienſtmädchens, welches ſich auf kurze Zeit aus dem
Zimmer entfernt hatte, ertrunken iſt.

Humoriſtiſches.
Werthſchätzung. Theater- Direktor (zu dem Statiſten

perſonal). „Morgen beginnen die Proben zu dem neuen Aus
ſtattungsſtück. Wenn der eine oder andere Jhrer Verwandten
oder Freunde in ſtatiſtiſcher Eigenſchaſt ſich betheiligen will, ſo
bringen ſie ihn nur mit. Wir brauchen nämlich enorm viel
Pöbel zu dem Stück.

Ein zärtlicher Gatte. Mann: „Siehſt du, Frauchen
an dem Aal uimm dir ein Beiſpiell“ Fran: Wieſo? Weil
man ſagt: „glatt wie ein Aal?“ Mann: Nein! Aber „ſtumm
wie ein Fiſch.

Der Gipfel der Höflichkeit. Gaſt (in einem Reſtau
rant): „Was giebt's zu eſſen, Herr Wirth?“ Wirth (unter
zahlreichen Verbeugungen): „Zu Jhren Dienſten mein Herr:
gehorſamſte Aale blau, unterthänigſte Forellen und ganz er
gebene Frankfurter Würſtchen

Ein Stotternder wird aus einer Heilanſtalt für der
artig Leidende als geheilt entlaſſen. Bei ſeinem Abgange fragt
ihn der Direktor, wie üblich, wohin er ſich jetzt zu wenden ge
denke. Antwort: „Nach Tot-t treuen Direktor:
„Was wollen Sie denn da machen b -brietzen.“

Vater (zu ſeinem neunjährigen Söhnchen): „Sag' mal
Max, habt Jhr nicht morgen Schulprüfung?“ „Ja wohl,
Papa, aber komm ja nicht hin, Du blamirſt Dich bloß!“

Stoßſeufzer eines Theater-Direktors. Zu e-
geben, mein Theater iſt nicht das allerbeſte, aber beſſer iſt es
doch immerhin aus ein Strafhaus. Und doch muß ich leſen,
daß in Rummelsburg das Strafhaus überfüllt iſt. Und mein
Theater iſt hundeleer. O, Wenſchen!

Jn dex Schule. „Du, heute habe ich eine Freude ge
habt, wie noch nie. Jch habe den Mathematiklehrer einen Eſel
gtzeißen und er konnte mich dafür nicht ſtrafen!“ „Obo, wie
o?“ „Er ſagte zu mir: Dreſel, ſubtrahire das erſte Drittel

von Deinem Namen und was übrig bleibt, das biſt Du. Eſel!
rief ich mit lauter Stimme und ſah ihn dabei wüthend an. Hat
der ſich geärgert!

Amerikaniſcher Humor. Wie die Ausdauer einer
Maus durch den ſchönſten Erfolg gekrönt wurde, erzählt ein
amerikaniſches Blatt folgendermaßen: Die Maus war in einen
Milchnapf gefallen und konnte ſich nicht aus der flüiſigen Maſſe
über den Rand des Napfes erheben. Die Maus ſchwamm mit
der Kraft der Verzweiflung in der Milch herum, indem ſie alle
Beine rührte. Jm Verlauf von knapp einer Stunde hatte ſie
durch die quirlende Bewegung die Milch in Butter verwandelt
und damit eine feſte Unterlage gewonnen. Nun ruhte ſich die
Maus auf der Butter aus und ſetzte dann mit einem kühnen
Sprung über den Rand des Napfes weg.

77 Die kleine Hattie, die eben damit beſchäftigt iſt. Etwas
für ihre Puppe zu ſchneidern hört, wie ihr Vater im Lauf des
Geſprächs zur Mama die Worte fallen läßt: „Jawohl, dieſe Welt
iſt voller Enttäuſchungen!“ Sofort miſcht ſie ſich auch in die
Unterhaltung und ruft ihre Näherei emporhaltend aus: „Wirklich,
Papa, das iſt ſo. Da wollte ich für die Puppe einen neuen
Frühjahrshut machen, und wie er jetzt fertig iſt, ſind es ein Paar
Hoſen geworden!

Aus dem Leſerkreiſe.
Lützſchena b/Leivzig, 29. Juli 1886. Die Erklärung

der Urſache jenes aus Thüringen gemeldeten Todes eines Kin-
des, in Folge eines im Gehirn aufgefundenen Blaſenwurmes,
iſt nach Angabe in Ne. 170 dieſer ſchätzenswerthen Zeitung, eine
irrthümliche und unrichtige. Es finden ſich in der That oft
genug im gehackten, rohen Fleiſch ebenſo auch in mangeldaft
geräucherten Würſten c. ſogen Blaſenwürmer oder richtiger
Cyſticecken vor, welche nichts anders ſind, als die ſog. „Finnen“,
auch Thierhülſenwürmer genannt. Es iſt aber niemals mög-
lich, daß ein ſolcher Blaſenwurm, dec von einem Jndivizuum
in einer Speiſe genoſſen wäarde, ſich als ſolcher innerhalb des
ihn verzehrt habenden Leibes fortentwickeln oder überhaupt
nur fortexiſtiren könnte; der Blaſenwurm geht vielmehr in dieſem
Fall ſtets zu Grunde, ſeine „Wiſſerblaſe“ wird verfläüſſigt
und es vleiben nur ſeine ſogen. „Ammen“ oder s colices übrig,
welche mit Haken und Saugnäpfen verſehen ſind und ſich zum
Bandwurm weiter entwickein, reſp. zu ſo viel Bandwürmerun
werden, als die urſprüngliche Waſſerblaſe scolices beſaß. Es
kann alſo mithin aus einer mitgenoſſenen Wiſſerblaſe (oder
Finne) nur ein reſp. mehrere Bandwürmer werden, welche bei-
läufig geſagt, dem Organismus oft unerheblich, oder auch gar
nicht ſchädlich ſind, wenn ſie ja auch ſonſt recht läſtig werden
können. Hiermit iſt die Notiz in Nr. 170 ſchon hinfällig. So
entſteht z. B. in der oben beſchriebenen Weiſe ans der Rinds-
finne der Taenia mediocanellata genannte, aus der Schweins-
finne der, Taenia solium genannte Bandwurm, beide ver-
ſchiedene Arten; erſterer ſehr ſchwer (am beſten mit Kürbiskernen)
u vertreiben. Aber, wie acquirirt denn da der Menſch die

Finne, und wie iſt ferner demnach jenes Kind zu dem verhäng-
nißvollen Blaſenwurm in ſeinem Gehirn gekommen Nur
dadurch kann ſich der Menſch oder das Thier Blaſenwürmer
in ſeinem Körper zur Ausbildung kommen laſſen, indem das
betreffende Jndividuum durch irgend einen Zufall, ſei es durch
die Nahrung, oder ſei es auch durch ſehr nahen, intimen oder
häufigen Um jang mit anderen, bandwurmkranken Thieren
eine Bandwurmprolotide, oder ein Bandwurmei ſelbſt, in
ſich aufnahm. Die Blaſenwür mer (Cysticerken) können nur
allein durch ſolche Zufälle entſtehen und von genoſſenen Eiern
diverſer Bandwurmarten herrühren. Die Hülle eines in den
Verdauungscanal gelangten Bundwurmeies löſt ſich in den
Magenſäften, es entſchlüßpft der Embryo, welcher mit ſeinem
kleinen Hakengpparat die Darmwände durchbohrt, und dann
entweder durch die Blutbahn, oder ducch ein Sich)urcharbeiten
durch das Bindegewebe oder durch die Muskulatur ſchli lich an

ie Körperſtelle gelangt, welche ihm die Natur zu ſeiner Weiter
entwicklung deſtimmt. Solche Stellen ſind namentlich das Ge
kröſe, die Nieren, das Herz, das Netz die Fetttheile in der
Bauchhöhle, die Muskelpartien daſelbſt, ſowie das Unterhaut-
zellgewebe. Wie wir aber weiter unten noch ſehen werden,
ſogar bisweilen auch das Gehirn. Der Embryo verliert dann
ſeine Häkchen und umgiebt ſich, zwiſchen dem Bindegewede der
Maskeln eingelagert, mit einer Waiſſerblaſe; dieſe muß als
Hulſenwurm, in dieſer Stellung ſo lanze verbleiben, bis ſie
durch den Genuß des Fleiſches, worin ſie ſitzt, wieder in einen
anderen Wirth gelangt, wo dann wieder die Entwickelung zum
Bandwurm beginnt. Soweit dieſe Blaſenwürmer nicht an edleren
oder wichtigeren Organen ſitzen, deren Funktionen ſie nicht be
einträ btigen, ſchaden ſie in der Regel nicht. Die aus den meiſten
Bandwurmarten entſtehenden Hürſenwürmer beſchränken ſich
auf Stellen in der Bauchhöhle und im inneren des Rumpfes,
ſehr ſelten verirren ſie ſich bis hinauf nach dem Gehirn. Nur
eine Art des Bandwurms kann hierin beſonders gefährlich
werden, das iſt der ſog. dreigliedrige Bandwurm Taenia Echino-
eocceus, welcher ſich im Dünndarm des Hundes aufhält, der
kleinſte aller Taenien iſt, und zu welchem der vielgeſtaltigeBlaſenwurm (Echinococeus polymorphus) gebört; von der Große

einer Erbſe dis ſogar zur Größe eiues Menſchenkopfes. An den
Jnnenwänden der Blaſe ſproßen, wie bei allen Hulſenwürmerx,
auch hier die „Köpfe“, scolices, hervor, wobei ſich auch noch eine
ungeheure Men je ſogen. Tochterblaſen bilden. Die Aufnahme
der Eier dieſes Bandwurmes, welche durch Hätſcheln der Hunde,
fortwährendes Heromtragen derſelben, Spielen und womöglich
gar ſchlafen mit denſelben, leicht an und in den Körper des
Menſchen gelangen können. ſind die Erzeuger der ſo gefährlichen
Eeohinococeus- Krankheit des enſchen, welche ugfe lbar
törtlich wird, wenn ſie ſich auf das Gehirn erſtreckt. Und an



dieſem Leiden iſt denn auch, vom Hunde in der That infizirt,
das hedauernswerthe Mädchen geſtorben, von welcher kürzlich
hier berichtet wurde.

Zur Warnyung und zur Vorſicht hier noch Folgendes: Es
mog ganz gut klingen, wenn A. Brehm ſagt: „Die merkwürdigſte,
vollendetſte und nützlichſte Eroherung, die der Menſch je im
Thierreich gemacht hat, iſt der Hund 2c.“ jedoch wenn wir
näher auf die Eigenſchaft des Hundes als Paraſitenherberge
eingehen, dürften wir viel eher zu dem Schluſſe gelangen „Der
Hund iſt dem Menſchen, und in erſter Linie dem Landwirthb,
mehr Feind als Freund.“ Man iſt ſo ſehr daran gewöbnt, den
Hund als den getreueſten Freund und gemüthlichſten Haus
genoſſen zu betrachten, daß man ganz und gar vergißt, daß der
ſelbe zu unſeren gefährlichſten Feinden gehört, der um ſo ge
ährlicher wird, als er mit dem Menſchen nicht nur unter einem
ache leht, ſondern ſogar auch leider häufig genug Zimmer,

Tiſch, ja ſogar Bett (horribile dictu) mit ihm theilt. Aeußerlich
und innerlich iſt der Hund eine ſehr gefährliche Herberge von
allerhand theils läſtigen, theils ſehr gefährlichen Paraſiten, welche
gelegentlich ihren Wirth verlaſſen und auf den Mer ſchen über
gehen. M. Speck v. Sternburg-Lützſchena.

Kirchliche Anzeigen.
Am 6. Sonntage n. Trinitatis, den 1. Auguſt, predigen
Zu U. L. Franen: Vormittags 8 Uhr Oberprediger Sickel.

Vormittags 10 Uhr gemeinſamer Hauptgotte dienſt für die
Marien und Ulrichsgemeinde Oberdiakonus Paſtor Wächkhtler.
(Der Kindergottesdienſt fällt aus). Mittags 412 Uhr Militär
en Archidiakonus Pfanne. Montag den 2. Auguſt

ormittags 9 Uhr Abendmahlsgottesdienſt Superint. D. Förſter.
T Zu St. Ulrich: Vormittags 8 Uhr (in der Kirche zu U. L.
Frauen) Oberprediger Sickel. Vormittags 10 Uhr ebendaſelbſtDberdiat. Paſt. Wächtler. Nach beendigter Predigt allgemeine
Beichte und Communion Derſelbe. Abends 6 Uhr (in der Kirche
u U. L. Frauen) Archidiakonus Pfanne. Zu St. Mvritz:
ormittags 8 Uhr für die Moritzgemeinde Diakonus Nietſch

mann. Vormittags 10 Uhr für die Georgengemeinde Hülfspred.
Graß. Hoſpitalkirche: Vormittags 10 Uhr Diak. Nietſch-
mann. Domkirche: Vormittags 10 Uhr Domprediger Albertz.
Nach der Predigt Vorbereitung und Abendmahl Domprediger
Beelitz. Nachm. 1 Uhr Kindergottesdienſt Dompred. Albertz.
Abends 5 Uhr Conſ.- Rath Göbel. Verſammlung der con-
firmirten Töchter Nachm. 3 Uhr kl. Klausſtr. 12 (Marcus 10,
13--16) Zu Neumarkt: Vormittags 8 Uhr Paſtor Jordan.
Vormittags 10 Uhr Hülfeprediger Bungeroth. Nachm. 2 Uhr
Kinderlebre Paſtor Jordan. Zu Glaucha: Vormittags 10 Uhr
in der Moritzkirche Hülfsprediger Graß. Kath. Kirche:
Morgens 7 Uhr Militärgotteedienſt; Morgens 9 Uhr Hoch-
amt mit Predigt. Nachm. 2 Uhr Kreuzwegs-Andacht.

Tholuck'ſcher Kindergottesdienſt, Mittelſtr. 10, 88 Uhr Vorm

Civilſtauds-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 28. Juli.

Eheſchließungen Der Schuhmacher Carl Friedrich Wil
helm Weſenberg und Chriſtiane Emma Höhne, Kanzleigaſſe 3.

Der Hilfsheizer Carl Gottlieb Siegemund, Charlottenburg
und Sophie Marie Anna Fügner, Anhalterſtraße 2

Aufgeboten: Der Maſchinenheizer Jacob Mydlak und
Marie Heleye Treppenhauer, Brunnengoſſe 2 Der Pfarrer
Johannes Moritz Heinrich Rudolph Conrad Reichbardt, Hafer
ungen und Louiſe Eliſe Franke, Steinweg 12. Der Maurer

Albert Heeſe, Wolfen und Amalie Minna Rudolph,
eritz.
Geboren: Dem Muſiker Auguſt Lieder, Wörmlitzerſtr. 34

eine T., Emma Frieda. Dem Zimmermann Ferdinand
Franke, Weingärten 8 eine T., Emma Jda. Dem ZeichnerRichard Haring, Frankeſtraße 5 ein S., Richard Walther.
Dem Lederbhändler Solomon Müller, Königſtraße 33 ein S.,
Arthur David. Dem Maurer Gottlieb Büſchel, Hirtengaſſe
8 eine T., Martha Marie. Dem Kutſcher Albert Wolf, an
der Moritzkirche 5 ein S, Wilhelm Otto. Dem Glaſermeiſter
Wilheſm Rabe, Mauergaſſe 4 ein S., Wilhelm Alfred. Zwei
unehel. Töchter und ein unehel. S.

Geſtorben: Des wiſſenſchaftlichen Lehrer Karl Sommer
T., 14 Stunden, große Wallſtraße 6 Des Kaufmann Karl
Braumann S., a 31. Des Schuhmacher-

Civilſtands-Regiſter von Giebichenſtein.
Meldungen vom 24. Juli.

Geboren: Dem Gelbgießer Gottfried Keller, Triftſtr. 372
ein S., Karl Paul.

Meldungen vom 26 Juli.
Geſtorben: Die verehel. Fabrikarbeiter J. F. Bücking geb.

Gritzmann, 60 J. 4 M., Nervenleiden, kl. Bruvnenſtroße I.
Die Wittwe M. D. A. Schuhmann geb. Weickard, 66 Jahr
83 M. 20 Tg, Schwäche, Trothaſcheſtraße 33. Des Schloſſer
W. R. Dorn T, 4 J. 10 M. 26 Ta., Scharlach, kl Breiten
ſtreße 14. Des Eiſenbahnarbeiter M. G. Ritter T., 2 M.
10 Ta., Brechdurchfall, Böcknraße 13. Des Handarbeiter
C. Ch. Trümmel S., 4 M. 10 Tg., Krämpfe, Advocatenſtr. 5.

Meldungen vom 27. Juli.
Eheſchliezung: Der Maurer E. H. Seifert und C. H. C.

Banſe, Brunnenſtraße 6 und Hoheſtraße 17.
Geboren: Dem Fabrikarbeiter Wilhelm Paaſche, Advocaten-

ſtraße 16 ein S., Hermann Karl Wilhelm. Dem Fabrik-
arbeiter Karl Hildebrand, Wittekindſtraße 15 eine T., Marie
Thereſe. Dem Fabrikbeſitzer Albert Bönicke, Luckenwalde,
z. Z. in Bad Wittekind eine T.

Geſtorben: Des Handarbeiter G. C. Brandt Sohn, 1 J.
7. M. Brechdurchfell, Burgſtraße 33. Des Maurer L. A.
C Küſtenbrück Sohn, 6 J. 3 M. 12 Ta., Lungenentzündung,
Böckſtraße 5. Des Reſtaurateur A. G. A. Briebach Sohn,
18 Ta., Schwäche, Böckſtraße 1.

Fremdenliſte.
Angekommene fremde vom 29. bis 30. Juli.

Stadt Hamburg. Advokat Trebſius m. Tochter a. Roſtock.
Hr. Braſſert m. Gem. a. Boppard. Amtsrichter Schneider m.

em. a. Schlawe. Landger.-Rath Wegner m. Sohn a. Stolp
iſ Pomm. Hr. v. Sengbuſch m. Fam. u. Dienerſch. a. Riga.
Dr. Kableis m. Gem. a. Gröbzig. Ober-Reg.- Rath v. d. Brincken
a. Breslau. Kgl. Hofopernſänger v. Milde a. Hannover. Staats
anwalt Ruckſer a. Poſen. Landger. Präſident Holtze a. Nord
hauſen. Rentier Stahlknecht a. Berlin. Juſtizrath Wendtlandt
a. Stettin. Paſtor Berendt a. Kl.-Ottersleben. Paſt. Schettler
a. Wülknitz. Landger.-Rath Tulff g. Breslau. Oek.-Commiſſ.
Dahlſtröm a. Neu-Ruppin. Die Kaufl. Schmidt a. Annaberg,
Samelſon u. Sachs a. Berlin, v. Berg a. Lüneburg, Hoberg a.
Bad Oeynhauſen, Peters a. Cöln, Poll a. Leipzig, Löwe a.
Berlin, Grote a. Barmen.

Kronprinz. Dr. med. Alberts m. Gem. u. Statiſtiker von
Eberſtein a. Berlin. Frau Wandll m. Tochter u. Frl. Rickert
a. Berlin. Stud. Stuckmann a. Bonn. Oberlehrer Bennhold
a. Deſſau. Jngen. Halbig a. Düſſeldorf. Rentier Tiebe m.
Sem. a. Quedlinburg. Rittergutsbeſ. Rheinbaben m. Fam. a.
Cörlin. Rittergutsbeſitzer v. Bauer a. Hamburg. Die Kaufl.
Knopfe a. Nürnberg, Arnſtedt a. Hannover, Reinhardt u. Hof-
bauer a. Berlin, Roſenberg a. Braunſchweig.

Deutſcher Hof. Prof. Hathe a. Budweiß. Dr. phil. Salge
a. Hannover. Frau Liſt m. Tochter a. Bitterfeld. Gebr. Keller
a. Pittshurg. Gaſtwirth Reidel m. Gem. a. Glauchau. Jngen.
Voß a. Berlin. Gymn.-Lehrer Flemming a. Naumburg. Real-
ſchüler Lange a. Weimar. Kanzler v. Protorsky a. Petersburg.
Die Kaufl. Schilling u. Vockerode a. Küſtrin, Penſe u. Löffler
a. Leipz'g, Jähne a. Berlin.

Preußiſcher Hof. Cand. med. Platz a. Cotthus. Cand. med.
Seifert a. Freiburg i B. Kunſtdruckereibeſ. Andrä m. Gem. a.
Braunſchweig. Pr. Kribitſch a. Berlin. Cand. jur, R. Lozeck a.

Weimar. Jngenieur Edler a. Hamburg. Fabrikant Berger a.
Sal, wedel. Oekonom Railing a. Danzig. Die Koufl. Fiedler a
Weimar. Moritz a. Minden, Geitner a. Pößneck, Neubert a.
Braunſchweig.

Zucker-Jnduſtrie.
Die Verwaltung der Zuckerfabrik Camburg hat ſo

feſſoren und Dozenten mit ihren Frauen, der akademiſchen
Bürger und aller ſtädtiſchen Notabilitäten der erſte öffent

liche Feſtakt, beſtehend in der Ueberreichung des von den
Frauen der Univerſitätslehrer geſtifteten, nach dem Ent-
wurfe des Prof. Goetz in Karlsruhe ausgeführten, pracht-

eben ihren Abſchluß der jüngſten 3. Kamparne, fertig geſteklt,
welcher die Gewährung einer Dividende von 225 geſtattet.
gedachte Fabrik, welche mit den neueſten techniſchen Einrichtungen
ausgeſtattet iſt und ſich einer muſterhaften Verwaltung erfreut,
Arie demetn als ein Normal Etabliſſement dieſes Jnduſtrie-
zweiges.

Die Actien- Zuckerfabrik Vechelde erzielte in der
1885-86er Campagne einen Rohgewinn von 517831 der wie
folat verrechnet wird.
307973 Betriebskoſten 105092 .4, Abſchreibungen 19657

Die

vollen neuen Univerſitätsbanners, ſtatt. Das Banner war
von fünf Mitgliedern des Studentenausſchuſſes umgeben,
die Tochter des Ophtamologen Prof. Otto Becker, Frl.
Margarethe Becker, ſprach ein von ihrem Vater verfaßtes
ſchwungvolles F ſtgedicht, die Gemahlin des Prof. von

Bulmerincq verlas die Schenkungsurkunde, in welcher be-
ſtimmt iſt,

r Rüben, Rübenſamen und Rübenſteuer Studentenſchaft, niemals aber einer einzelnen Körperſchaft

um Reſervefonds 4146 Gewinn und Vergütung auf Rüben
47882 und Vortrag 80 .4.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.

m

daß das Banner wohl der Geſammtheit der

derſelben vom jeweiligen Prorektor überlaſſen werden
darf. Hierauf überreichte Prof. Holſten ein von den Pro-
feſſoren geſtiftetes, in Silber und Gold von Trübner-

Heidelberg meiſterhaft gearbeitetes Schreibzeug, gleichfalls

Zeit ein ſo großer Geldandrang, daß ſich dieſelbe genöthigt
geſehen hat, die Annahme größerer Darlehnkapitalien gegen
3'/ Prozent ge Verzinſung in einzelnen Fällen abzulehnen. Die
Abſtempelung der 3* prozentigen Schuldſcheine der Landesbank
auf 3'/, Prozent ift ſo weit fortgeſchritten, daß ſicherem Vernehmen nach die demnächſtige allgemeine Herabſetzung des 4i/, pro die überreichten koſtbaren Geſchenke und empfahl ſchließlich
zentigen Zinsfußes ihrer inländiſchen Hypothekenkapitalien auf
4 Prozent wird vorausſichtlich ſpäteſtens am 1. Januar 1887
eintreten.

Coursbericht der Bankfirmen zu Halle a. S.
Börſe vom 30. Juli 1886

Dividende

49/ Halleſche Stadt-Obligation.

s 9 Halle StadtHalleſche -Oblig.
2 o Halleſche Stadt-Oblig.Wie rn der Provi 3 99,50 G.

Pfandbriefe der Provinz

achſen s 110150 G.49 Sächſ. Provinzial-Oblig. 1101,50 G.4 Unſtrut-Regulirungs-Ob
va Hin onen der Zuderf S 4 (1102 G.

0 poth.-Anl. der Zuckerf.Kbreisdorf S 11101,60 G.
b Hyp. Anl. der Cröllwitzer

ctienPapier-Fabrik 5 ſo s0 G4 Hypoth -Aul. der Hall.
Brauerei (Michaelis) S 4 101 G.

Halleſche BankvereinsAct. 1885 835 6
Körbisdorf, Zuckerfab-Actien 9 4
Glauzig, Zuckerfabrik-Actien [1884/85 2 4
Zuckerraffinerie Halle-Actien 16 (4 111 G.
Sach Thür. Beehatehtenn

iſchThür. BraunkohlenActien 18866 156 4SächſiſchThür. Braunkohlen

St.-Prioritäten 15WerſchenWeißenfelſer Braun
kpohlenActien 1884/85 25 4 60 G.

Dörſtewitz Rattmannsdorfer

Braunk.J.A. e 8 14Zeitzer Paraffin- u. Solaröl-
abriken 1885/861 6 4Naumburger Braunk.Actien 1884 851 5 4

Verein. Sächſ.Thür. St Pr. 1885/86 6 4
Halleſche Brauerei St.Actien

(Michaelis) 1884/851 5 (4 1121 G.
Halleſche Brauerei St.-Prior.

(Michgelis) 65 5 27 GCröllwitzer PapierfabrikAct v 15 4 he2 G.
Zeitzer Maſchinenbau Actien

n 13 4Halleſche Maſchinenf.-Actien 1834 30 4
Cane e Straßenbahn I8885 55

önnern, Malzfabrik-Actien 1884/851 18
Landsberger Malzfab -Actien 18s
Eilenburger Kattun Manu-

fakturActien 0 4 47Kuxe d. BruckdorfNietlebener
Berabauvereins“) 1 fe.Kuxe d. Covſol Pfännerſchaftt b. 170

PackhofsActien“) e. 350 G.Effekten verſtehen fichDie Courſe der mit bezeichnetenpro Stück.

Berliner Markthallen.
(Amtlicher Bericht der Verwaltung.)

Engros Markt in der Central-Markthalle am 29. Juli 1886.
Butter. Der in den vorangegangenen heißen Tagen ſich

Bei der herzogl. Landesbank in Altenburg herrſcht zur nach einem Entwurf von Prof. Goetz. Karlsruhe herge
ſtellt. Der Prorektor, Prof. Jmmanuel Bekker, dankte in
längerer Rede zunächſt dem Großherzog und der Stadt
ſür die glänzende Herſtellung der Aula, ſprach hierauf
den Frauen und den Profeſſoren ſeinen Dank aus für

das neue Univerſitätsbanner der treuen Hut der Stu-
dentenſchaft. Der Vorſitzende des Studenten-Ausſchuſſes,
stud. med. Klaus, antwortete mit Dankesworten und mit
dem Gelöbniß, daß die Studentenſchaft das Banner ſtets
hüten und in Ehren halten werde. Mit einem Feſtge-
ſang ſchloß die eindrucksvolle Feier.

Paris, 30. Juli. Verſchiedene Blätter verzeichnen
das Gerücht von einer nahe bevorſtehenden Heirath zwiſchen
der Prinzeſſin Jrene von Heſſen, dritten Tochter des Groß

herzogs, und dem Prinzen Ludwig von Baden, zweiten

T

am hieſigen Platze fühlbar machende Preisrückgang wurde in den
letzten Tagen ber eingetretener kühler Witterung wenig bemerkbar.
Das Geſchäft verlief ruhig und wurden folgende Preiſe notirt:
a feinſte Tafelbutter 2c. 100 bis 105 feine Gutsbutter

00 102 II. 83--90, III. 78 bis 83, Landbutter I. 75
bis 80, II. 65-—-75 .4, Galiziſche und andere geringſte Sorten
55 bis 66 per 50 Kilo. Käſe.Weſtpreuß. Schweizer- und 03 Backſteinkäſe

Die Nachfrage nach
iſt ſteigend; die

Waare knapp und zu ganz bedeutend höheren Preiſen verwerth-
bar, auch geringere Quilitäten fanden Abnehmer.
Emmentvaler 73-80, Weſtpreußiſcher Schweizerkäſe I. 57--60
II. 48--0 III. 40--45 O Backſtein I 22--25-4, II. 14 bis
18 Tilſiter Fettkäſe 40—-6660 -4, Tilſiter Magerkäſe 18 bis
23 .4, Limburger I. 30 bis 32 II. 20-25 Romatour 30
bis 32 Rheiniſcher Holländer Käſe, 20--22 Pfd. ſchwer, 45
bis e8 -4, echter Holländer 65 Edamer I. 60 70 -4, II. 56
bis 58 franzöſiſcher Neufſchateller 17,60 bis 18 -4 per 100
Stück, Camembert 8--8,50 .4 ber Dtzd. Eier 245 per
Schock. Geräucherte Fiſche. Bücklingen, Kiſte 1,60 bis
1,75 kleine Flundern per Schock von 60 Stück 150 -3
mittel 4 bis 6 große feblen, Aal 0,90-1,50 per Pfund.
Rheinlachs 2,50-3,00 Oſtſeelachs 1,20 bis 1,50 pr. Pfund.

Wild und Geflügel.
Wildſchwein 40-45 per Pfund, wilde Enten 0,80 1,50

Echter

Rehe 60 bis 75 Hirſche

Bekaſſinen 30—-70 wilde Gänſe 1,10- 2,50 p. Stück, junge
Gänſe 2,50--4,50 junge Enten 1--1,60.4, junge Hühner 0,50
bis 0,90 Tauben p. Stück Poularden 450-7
alte Hühner 1,00--1,40 Gemüſe und Obſt. Tomaten
30 40 per Pfund, Reineclauden 1,00--1,30 4 p. Kiſte, Kur
trauben 50-70 Pfirſiche p. Kiſte 2.00-1,50 Kirſchen9—15 A pr. Pfd., Blaubeeren 6--7 4 per Scheffel, Stachelbeeren
20--30 p. Pfd., Pfifferlinge 6--7 p. Etr., Gurken 1--5 .4
p. Schock, Schoten 3-4.4 p. Scheffel, Kohlrabi 260--3,00 .4 p.
100 St. Karotten 75 Blumenkobl 10--15, Erfurter 25 bis
30 -4 per 100 Stück, neue Kartoffeln, weiße runde 3,50
Nierenkartoffeln 3.50 .4, Frühkartoffeln 2,25 rothe 2,50
blaue 4,00 p 100 Kilo, Himbeeren 25--28 .4 per Ctr., neue
Pflaumen 15--20 neue Birnen 20 neue Aepfel 25
per Pfund, Reineclauden per Kiſte 1,20-—1,50 Weintrauben,
blaue p. Pfund 100 bis 1,50 .4, weiße 6.--8) Feigen pr.
Korb 2,00--2 50 .4, neue Zwiebeln 4,50 bis 5,50 .4, Citronen 10
bis 30 .4 per Kiſte von 260 Stück, neue ſanre Gurken 2,50 bis
2,80 pr. Schock.

Telegraphiſche Depeſchen.

Heidelberg, 29. Juli. er uverſitätsjube feier neu hergeſtellten Aula der Univerſität
Jn der aus Anlaß der Uni

fand heute Nachmittag 5 Uhr unter Theilnahme der Pro
Sebaner- Schwetſehke' ſche Puchdruckerei in Halle.

Sohn des Großherzogs von Baden und Enkel Kaiſer
Wilhelms. Geſtern wurden in den Straßen Extra-
blätter ausgerufen, der Kaiſer von Deutſchland ſei ge-
ſtorben. Der Diviſionscommandeur General Treuille
de Beaulieu, welcher die Herſtellung der erſten gezogenen
franzöſiſchen Kanonen leitete, die in der Schlacht von
Solferino eine ſo entſcheidende Rolle ſpielten, iſt im Alter
von 77 Jahren geſtorben. Jm Jahre 1870 organiſitte er
die Artillerie der Nordarmee unter dem Oberbefehl des
Generals Faidherbe.

Konſtantinopel, 29. Juli. Die Provenienzen aus
Montenegro ſind einer 10tägigen Quarantäne unt.

worden.

Felegraphiſcher Coursbericht ter Halliſchen Zeitung.
„Berlin, 30. Juli 1886.

GBerliner Fonds- Börſe.
e Breußiſche Conſols 105,70. Discontogeſellſchaft 208,40

Mainz bwigshafener StammActien 98 90. 4 Ungar. Gold
rente e6 10. 49 Ruſſiſche Anleihe v. 1880 87,10 Oeſterr. Franz
Staatsbahn 371, Oeſterr. Credit-Actien 462.-. Tendenz
ſchwach.

Derliner Gertreibe- Börſe.
Weizen: JuliAug. 150, September-Oktober 151,20. feſter.
Roggen: Juli-Aug. 125 20. September-Oktot er 116, Oktober

November 126,50. behauptet
SGertre loco 122180.

afer. Juli-Aug 119,
biritus loco 37,60. Juli-Aug. 86 80. September-Oktober 37,70,

matt.
Rüböl loco 42, Juli-Auguſt 41 50, September-Qktob. 41,40.

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung zu Halle.
Verantwortlich für Politik u. Feuilleton Dr. Richard Hamel,
für Lokales und Provinz Dr. Ewald Schulze, beide zu Halle.

Amtliche Bekanntmachungen.

Handelsregiſter
des Königlichen Amtsgerichts zu Halle a. S.

Jn unſerm Geſellſchaftsregiſter iſt bei der unter Nr. 66 ein
getragenen Kommanditgeſellſchaft auf Aktien

Prinz-Carls-Hütte,
Grauel, Hensel e Comp.

(zu Rothenburg a.Col. 4 folgender Vermerk:
Durch Beſchluß der Generalverſammlung vom 29. Mai

1886 ſind nach näherer Maßgabe des betreffenden Protokolls,
welches ſich Seite 180 u. flgd. des Beilagebandes V 26 zum
Geſellſchaſtsregiſter befindet, die 88 3, 6, 8, 18, 19, 26, 27, 34,
39, 41, 42 des Geſellſchaftsſtatuts abgeändert. Danach gelten
unter anderen jetzt folgende Beſtimmungen

Das Grundkapital der Geſellſchaft beträgt 300000 (Drei-
hunderttauſend) Mark und iſt in 250 Stück Aktien à 1200 Mk.
zerleat, welche auf den Jnhaber lauten.

Die Firma der Geſellſchaft iſt nur dann gültig gezeichnet,
wenn entweder die perſönlich haftenden Geſellſchafter, oder zwei
Prokuriſten, oder zwei Bevollmächtigte derſelben ihren Namen
beigefügt haben. Die Zahl der perſönlich haftenden Geſell
ſchafter darf nicht mehr als zwei betragen

Ein Austreten eines perſönlich haftenden Geſellſchafters
hat die Auflöſung der Geſellſchaft nicht zur Folge; der Auf
ſichtsrath iſt berechtigt, an Stelle des austretenden einen
anderen perſönlich haftenden Geſellſchafter zu wählen, oder den
übrig gebliebenen perſönlich haftenden Geſellſchafter allein
mit der Führung der Geſchäfte zu beauftragen ſo daß dieſer
alsdann allein alle Befugniſſe hat, welche nach dem Statut
vorher beide Geſellſchafter gemeinſchaftlich auszuüben hatten.

ie Zuſammenberufung der Generalverſammlung der
Kommanditiſten erfolgt durch die perſönlich haftenden Geſell
ſchafter und iſt die Bekanntmachung derſelben mindeſtens 14
Tage vor dem anberaumten Termine einmal im Deutſchen
Reichs Anzeiger“ zu veröffentlichen.

Alle von der Geſellſchaft ausgehende Bekanntmachungen
erfolgen durch den Deutſchen ReichsAnzeiger“.

getragen zufolge Verfügung vom 23. Juli 1886 an demſelben
age.

Halle a. S., den 23. Juli 1886.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

Bekanntmachung.
Meine Bekanntmachung vom 23. ds. Mts. betreffend die

Sperrung des Hohenthurm-Zwebendorfer Weges wird dahin be
richtigt, daß die Strecke vom Bahnhof Hohenthurm nach Zweben-
dorf dem Verkehre frei bleibt.

Schwerz, den 29. Juli 1886.Der Amtsvorſteher.

F. Rrandt.

Vrrein der Krieger von 1866 ab.
Dienstag, den 3. Auguſt cr. Abends 8 Ahr

m „„Rosenthal«
General

er Vorſtand.
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